




Wirtschaft Neckar-Alb  | Dezember 2021 + Januar 2022

 Erste Seite 3 

Heiko Baier, 46, ist Chef von Hotel 
Conditorei Café Baier in Schömberg. 
Der Konditormeister und Schokola-
densommelier gewann zuletzt den 

Backwettbwerb der Standortagentur 
Reutlingen | Tübingen | Zollernalb mit 
seiner Tortenkreation „Baiers Neckar-
Alb-Ammonit“, die man mittlerweile in 

seinem Café genießen kann. 
Foto: Gaby Höss

Gutsle und Bredle: Welches schwäbische Weihnachtsgebäck darf bei  

Ihnen auf dem Plätzchenteller nicht fehlen?

Vanillekipferl mag ich persönlich am liebsten. Als Schwabe ist mir allerdings die 

Unterscheidung von Gutsle und Bredle wichtig. Im Grunde haben beide Begriffe 

zwar die gleiche Bedeutung, sie werden im Ländle jedoch regional unterschied-

lich verwendet. Im Schwäbischen steht das Bredle synonym für jegliche Form 

von Weihnachtsgebäck – somit gehört es auf jeden Plätzchenteller. Das Gutsle 

wiederum ist für mich ein Stück Zucker in Bonbon-Form. Es ist für mich also 

nicht Teil der Weihnachtsbäckerei. 

Welche Plätzchen bekommt auch ein Hobbybäcker gebacken, sodass sie 

aussehen wie aus der Konditorei? 

Für Hobbybäcker würde ich das klassische Ausstecherle aus einem feinen Butter-

mürbeteig empfehlen. Gerade mit Kindern hat man da Freude am Gelingen und 

Dekorieren. Wer es aufwendiger möchte, ist mit gefüllten Varianten wie Spitzbu-

ben gut bedient. Ein aufwendiger Klassiker sind unumstritten Zimtsterne.

Mit welchen Plätzchen liegt man dieses Jahr im Trend?

Ein Trend geht zu Dinkelprodukten, aber auch vegane Süßigkeiten sind aktuell 

gefragt. Wobei die Butter mit ihrem feinen unnachahmlichen Geschmack nicht 

aus der Weihnachtsbäckerei wegzudenken ist und nach wie vor einen großen 

Stellenwert einnimmt.

3    Fragen zu ... ???
              Weihnachtsgebäck
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Hingucker 

 78 
 Cafés gibt es in den Landkreisen 

 Reutlingen, Tübingen und 

 Zollernalb. Rund zwei Drittel 

 von ihnen sind Kleingewerbe. 

 77.000 
 Tassen Kaffee konsumiert jede und jeder Deutsche einer Hochrechnung  

 zufolge durchschnittlich im Laufe des Lebens. Geht man von Tassen mit einem   

 Fassungsvermögen von 125 Millilitern aus, kommen dabei 9.625 Liter  

 Kaffee zusammen. Damit könnte man rund 54 Badewannen füllen. 
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6 Hingucker

 ZAHLEN RUND UM KAFFEE 

 11 
 Einzelhändler in der Region haben sich laut 

 IHK-Mitgliederstatistik auf den Verkauf von Kaffee und Kakao 

 spezialisiert. Betriebe, bei denen diese Produkte nur einen Teil des  

 Sortiments ausmachen (etwa Supermärkte), sind  

 noch nicht in diese Zahl eingerechnet. 
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 77 
 Prozent der deutschen Haushalte 

 verfügen über eine Kaffeemaschine 

 oder einen Kaffeevollautomaten. 

 4 
 Milliarden Euro Umsatz  

 macht der deutsche  

 Lebensmitteleinzelhandel im Jahr  

 mit dem Verkauf von Kaffee. 

 Hingucker 7 

 12,6 
 Prozent des deutschen Röstkaffees werden 

 in Form von Kaffeepads und -kapseln verkauft.  

 Die Mehrzahl der Deutschen setzt auf klassischen  

 gemahlenen Filterkaffee und ganze Bohnen. 
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 Erfolgreiche Beschäftigung von Geflüchteten 

 Keine Einbahnstraße 

„Er ist ein echtes  
Musterbeispiel für  

Integration.“

„Er ist ein echtes Musterbeispiel für In-
tegration“, schwärmt Ingo Straub. Der 
Geschäftsführende Gesellschafter der 
Ingela GmbH zeigt sich mehr als zufrie-
den, wenn er über seinen Mitarbeiter 
Muhammad Alattar spricht. Als Alattar 
im Jahr 2008 in Syri-
en seine Ausbildung 
zum Industrieelek-
trotechniker erfolg-
reich abgeschlossen 
hatte, war er davon ausgegangen, sein 
ganzes Leben lang als Fachkraft in sei-
nem Heimatland tätig sein zu können. 
Doch es kam anders. 

Zwei Jahre auf der Flucht

Gemeinsam mit seiner Familie muss-
te der heute 34-Jährige 2012 infolge 
des eskalierenden Bürgerkriegs aus 
seiner Heimat fliehen. Ein Jahr später 

landete er in Deutschland. Der be-
schwerliche Weg dorthin führte durch 
mehrere Länder. „Unsere Flucht be-
gann in Damaskus – von dort ging es 
in die Türkei und nach Ägypten, dann 
weiter nach Libyen“, berichtet Alattar. 

Die dortigen gesell-
schaftlichen Unru-
hen zwangen die 
Familie dazu, gen 
Europa weiterzu-

ziehen. Insgesamt 19 Stunden musste 
sie auf offener See in einem maroden 
Boot ausharren, bevor sie die südita-
lienische Insel Lampedusa erreichte.  
Nachdem zahlreiche bürokratische 
Hürden überwunden waren, wurde 
die Familie schließlich – nach Statio-
nen in München, Hechingen, Balin-
gen und Tailfingen – im Jahr 2016 in 
Bisingen heimisch. 

Von Syrien bis in den Zollernalbkreis: Muhammad Alattars Fluchtgeschichte ist gut aus-

gegangen. Der 34-Jährige arbeitet heute als Softwareprogrammierer bei der Ingela GmbH 

in Bisingen. Und macht anderen Geflüchteten Mut, dass sie es auch schaffen können. 

Mit einem Praktikum ging es los

Als ein Freund ein Praktikum beim 
örtlichen Elektrotechnikunternehmen 
Ingela begann und davon berichtete, 
war Muhammad Alattar schnell klar, 
dass er dort auch arbeiten möchte. 
Mithilfe der IHK-Integrationsberate-
rin Aleksandra Vohrer gelang es ihm, 
ebenfalls einen Praktikumsplatz bei 
der Ingela GmbH zu erhalten. Er über-
zeugte und arbeitete im Anschluss 
als Minijobber in der Kabelkonfek-
tion. Nebenbei verbesserte er seine 
Deutschkenntnisse in einem Sprach-
kurs. Als die Verständigung immer 
besser funktionierte, wurde Alattar in 
Vollzeit im Steuerungsbau angestellt.

„Ich wollte mehr Herausforderungen“, 
erzählt Alattar im Rückblick. 2018 ent-
schloss er sich, die Technikerschule 
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IHK-Angebot 

Integrationsberatung

Im Rahmen des Projekts „Inte-

gration durch Ausbildung – Per- 

spektiven für Zugewanderte“ berät 

die IHK seit 2016 sowohl Unter-

nehmen als auch Geflüchtete und 

Zugewanderte rund um das Thema 

Ausbildung. Das Projekt wird vom 

Landesministerium für Wirtschaft, 

Arbeit und Tourismus gefördert. 

Insgesamt absolvieren in der Re-

gion derzeit 68 Menschen aus 

den Ländern Afghanistan, Eritrea, 

Gambia, Irak, Iran, Nigeria, Pakis-

tan, Kenia, Ukraine, Honduras, Ka-

sachstan, Kamerun, Griechenland, 

Usbekistan und Syrien eine Aus-

bildung in einem IHK-Beruf. In den 

vergangenen sechs Jahren beriet 

IHK-Integrationsberaterin Aleksan-

dra Vohrer knapp 500 Unterneh-

men. Zudem betreute sie 200 Ge-

flüchtete intensiv mit regelmäßigen 

Terminen – wie etwa dem Format 

„Runder Tisch“. Dort werden gezielt 

junge Geflüchtete mit einer guten 

Bleibeperspektive identifiziert, die 

im Anschluss bei der Ausbildungs- 

oder Jobsuche unterstützt werden. 

Beim jüngsten „Runden Tisch“ der 

IHK sprach Muhammad Alattar vor 

anderen Zugewanderten aus Sy-

rien, Kenia und dem Kosovo über 

den Start ins Berufsleben. 

zu besuchen. Das ging auch deshalb, 
weil seine Ausbildung in Syrien von 
der zuständigen Stelle, der IHK-FO-
SA, anerkannt wurde. An der Schule 
stand unter anderem ein praktisches 
Technikerprojekt auf dem Lehrplan, 
in das Muhammad Alattar besonders 
viel Herzblut steckte. Zusammen mit 
seinem damaligen Klassenkamera-
den Michael Kleidorfer arbeitete er 
an der Optimierung 
der Prüfabläufe bei 
Ingela. „Das Testen 
der großen Schalt-
schränke nimmt 
mehrere Stunden Arbeit in Anspruch“, 
erklärt Alattar. „Früher musste das 
manuell von uns Mitarbeitern erledigt 
werden. Vereinfacht kann man sagen, 
dass ich für das Technikerprojekt ei-
nen Simulator entwickelt habe, der 

die Schaltschränke automatisch testet. 
Dazu braucht der Simulator nur noch 
etwa die Hälfte der Zeit, die das ma-
nuelle Testen früher beansprucht hat.“ 
Die Prüfer belohnten das Projekt mit 
einer 1,0. Besser geht’s nicht. 

Abschlussnote: 2,2

„Muhammad ist unglaublich ambi-
tioniert und will immer noch mehr 
machen. Wir sind wirklich überglück-
lich, dass wir so einen Menschen wie 
ihn für uns gewinnen konnten“, sagt 
sein Chef Ingo Straub. „Er ist ein rie-
siger Gewinn für unseren Betrieb.“ 
2020 schloss Muhammad Alattar die 
Technikerschule mit der Note 2,2 ab. 
Mittlerweile ist der staatlich geprüf-
te Elektrotechniker als Softwarepro-
grammierer für die Ingela GmbH 
tätig. Die Zusammenarbeit läuft rei-
bungslos. Kleinere Herausforderun-
gen habe es eigentlich nur zu Beginn 
gegeben, erzählt Ingo Straub: „Natür-
lich war das am Anfang mit der Spra-
che nicht so einfach. Vor allem tech-
nisches Deutsch: Die Fachausdrücke 
sind nicht unbedingt das, was man als 
Erstes in einem Sprachkurs lernt.“ 

Auch wenn es im Job so gut läuft, hat 
Muhammad Alattar noch sehr oft gro-
ßes Heimweh. „Teile meiner Familie 
und viele Freunde sind noch in Syrien. 
Das war besonders kurz nach meiner 

Ankunft hier nicht 
immer einfach für 
mich“, erzählt er. 
Seine nächsten Zie-
le seien es nun, sein 

Deutsch weiter zu verbessern und an-
deren Menschen in ähnlichen Situa-
tionen beim Start in Deutschland zu 
helfen. Ihm ist es wichtig, anderen Ge-
flüchteten mit seiner Geschichte Mut zu 
machen und ihnen zu zeigen, dass sie 

das, was er geschafft hat, auch schaffen 
können. „Ich bin dankbar, wie toll ich 
in Deutschland und besonders in der 
Firma aufgenommen wurde“, sagt Alat-
tar. „Ich habe von Beginn an versucht, 
mich so gut wie möglich zu integrieren. 
Aber wenn mich meine Mitmenschen 
nicht akzeptiert hätten, wäre das viel 
schwerer für mich gewesen. Denn Inte-
gration ist keine Einbahnstraße.“ 

„Ich bin dankbar, wie 
toll ich in der Firma  

aufgenommen wurde.“

Angekommen: Muhammad Alattar (im Bild rechts) mit seinem Chef Ingo Straub. Die  
Ingela GmbH hat sich auf Automatisierungstechnik im Maschinenbau, im Anlagenbau und in 
der Elektrotechnik spezialisiert. Auf dem rechten Bild ein Blick in die Produktionshalle.
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Ausblick aufs Weihnachtsgeschäft

 Angst vor erneutem Lockdown 

Wie blicken Händlerinnen und Händler auf das bevorstehende  

Weihnachtsgeschäft? WNA hat sich in der Region umgehört. 

 Bernd Stocker 

 mit Team, 

 Spielwaren Dauth,  

 Tübingen 

 Bianca Bazlen, 

 Geschäftsführerin 

 Leder Bazlen,  

 Metzingen 

 Jürgen Rieger, 

 Inhaber 

 Buchhandlung Rieger,  

 Balingen 

Im Sommer haben wir das Tübinger 
Traditionsgeschäft „Spielwaren Dauth“ 
wiedereröffnet. Wir sind sehr zufrie-
den, wie das Geschäft angelaufen ist. 
Angesichts der steigenden Corona-
Zahlen müssen wir alle nun aber alles 
dafür tun, um einen erneuten Lock-
down zu vermeiden. Für die Familien 
und Kinder hoffe ich, dass die Geschäf-
te und insbesondere die Spielwaren-
geschäfte geöffnet bleiben dürfen, um 
die vielen Wünsche ans Christkind 
erfüllen zu können. Mit Lieferschwie-
rigkeiten haben wir bislang nicht zu 
kämpfen. Natürlich kann es sein, dass 
einzelne Artikel aufgrund hoher Nach-
frage nur begrenzt erhältlich sind. Hier 
kann sich aber auch eine Chance auf 
Unbekanntes und Überraschendes er-
geben. Das macht Weihnachten aus: 
Das Christkind war schon immer er-
finderisch, wenn es an die Erfüllung 
der Wunschzettel geht. 

Seit Beginn der Corona-Pandemie ist 
es wirklich eine Herausforderung, ei-
nen Einzelhandel zu betreiben. Zwar 
hat unser Geschäft seit dem Sommer 
wieder kräftig angezogen und läuft sehr 
gut – gleichzeitig sind wir jedoch stark 
von den aktuellen Lieferproblemen be-
troffen. Eigentlich setzen wir auf Just-
in-time-Bestellungen: Ist ein Artikel 
ausverkauft, wird er nachbestellt und 
ist nach spätestens zwei Tagen da. Im 
Moment kommen jedoch viele Artikel 
verspätet oder erst einmal gar nicht bei 
uns an. Um Engpässe zu vermeiden, 
haben wir uns deshalb nun doch wie-
der ein kleines Lager eingerichtet. Da 
natürlich auch unsere Kundinnen und 
Kunden von den Lieferschwierigkeiten 
hören, hat das diesjährige Weihnachts-
geschäft bei uns schon im Oktober be-
gonnen. Besonders gefragt sind Gürtel 
und Lederkleinwaren, also die klassi-
schen Weihnachtsgeschenke. 

Wir sehen dem Weihnachtsgeschäft 
sehr positiv entgegen. In der Coro-
na-Zeit haben wir zahlreiche neue 
Kundinnen und Kunden gewinnen 
können. Unser „Service bis an die 
Schmerzgrenze“ – etwa die kosten-
freie Lieferung nach Hause, auch über 
Nacht – kommt gut an und ist gefragt. 
Der persönliche Kontakt und unse-
re individuelle Beratung können von 
Amazon und Co. einfach nicht über-
boten werden. Bisher gibt es im Buch-
handel kaum Lieferprobleme – wir 
haben uns gut bevorratet und hoffen 
daher, stets alles liefern zu können. Be-
sonders nachgefragt werden natürlich 
die aktuellen Bestseller, aber auch die 
Lieblingstitel unseres Teams und vor 
allem Kinderbücher. Wir hoffen sehr, 
dass es nicht wie im vorigen Jahr doch 
noch zu einem Lockdown an den be-
sonders wichtigen Verkaufstagen kurz 
vor Weihnachten kommt. Fo
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Migration neu denken
An der Grenze zwischen Polen und 

Belarus spielen sich dramatische Sze-

nen ab und wir in Europa haben im-

mer noch keinen Plan, wie wir darauf 

reagieren sollen. Bereits 2015 waren 

wir gespalten – zwischen „Wir schaffen 

das“ und Blockadehaltung. Auch bei 

uns in Deutschland und in der Region 

sind Tausende angekommen. Aber nur 

in Einzelfällen ist es gelungen, diesen 

Menschen eine echte Perspektive jen-

seits von Erstaufnahme und langwieri-

gen Aufnahmeprozeduren zu bieten. 

Der Fachkräftemangel ist bei allen Un-

ternehmen, mit denen ich spreche, ei-

nes der größten Probleme – übrigens 

nicht erst seit heute und nicht nur bei 

uns, sondern auch in Industrienationen 

wie den USA, Japan und aktuell in Groß-

britannien. Deshalb wird aus Ländern 

mit ähnlichem Bildungsniveau keine Zu-

wanderung von ausgebildeten Fachkräf-

ten zu erwarten sein. Lediglich aus Re-

gionen, aus denen Menschen flüchten, 

werden zusätzliche Köpfe kommen – die 

aber eben nicht gut ausgebildet sind. 

Warum also nicht für jene, die kommen, 

Ausbildungszentren aufbauen und sie 

gleich für die Berufe qualifizieren, die 

bei uns fehlen? Wir sollten weniger Zeit 

und Geld für das Checken von Aufent-

haltsformalitäten einsetzen, sondern 

gleich für Ausbildung und berufliche 

Perspektive sorgen. In unserem Unter-

nehmen kann ich beobachten, dass 

dieser Weg am schnellsten zur Integra-

tion verhilft. Wir sollten Bildung ermög-

lichen, anstatt Mauern zu bauen. 

 

Im Pandemiejahr 2020 wurde in 

den Unternehmen weniger ge-

forscht und entwickelt als in den 

Jahren zuvor. Das zeigt eine Aus-

wertung des Stifterverbands.  

Erstmals seit sieben Jahren verringer-
ten sich die Ausgaben der Wirtschaft 
für Forschung und Entwicklung 
(FuE). Die Unternehmen in Deutsch-
land investierten 71 Milliarden Euro 
in ihre eigene Forschung. Dies ent-
spricht einem Rückgang von 6,3 Pro-
zent im Vergleich zum Vorjahr. Der 
Anteil an FuE-Aufwendungen am 

Bruttoinlandsprodukt reduzierte sich 
von 3,17 Prozent (2019) auf 3,14 Pro-
zent (2020) – und das trotz sinken-
dem Bruttoinlandsprodukt.

Besonders im Automobilsektor wur-
den die Ausgaben gekürzt. Von 2019 
auf 2020 verringerten sich die inter-
nen FuE-Aufwendungen hier um fast 
vier Milliarden Euro – ein Verlust von 
13,6 Prozent. Im Maschinenbau wur-
den die Ausgaben um knapp sieben 
Prozent, in der chemischen und in der 
pharmazeutischen Industrie jeweils 
um gut drei Prozent reduziert.

Forschung und Entwicklung von Betrieben 

Weniger investiert 
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Der Staatswald auf der Gemarkung 

der Gemeinde Lichtenstein soll ein 

Standort für Windräder werden. 

An landesweit fünf Standorten sollen 
auf rund 1.900 Hektar Staatswaldflä-
chen Windräder gebaut werden. Noch 
in diesem Jahr soll die Verpachtung der 
Flächen für Windenergienutzung aus-
geschrieben werden. Nach den bisheri-
gen Erfahrungen könnten darauf wohl 
bis zu 90 Windenergieanlagen entste-
hen. Laut Landesregierung wurden die 
Flächen, zu denen der Wald in Lich-

tenstein gehört, aufgrund ihrer Wind-
höffigkeit und unter Ausschluss von 
sogenannten Tabuflächen ausgewählt. 
Daher gehören etwa Naturschutzgebie-
te oder Flächen, die zu nah an Siedlun-
gen oder Straßen gelegen sind. 

Erste Prüfung ist erfolgt 

Die Forstverwaltung hat zudem unter-
sucht, ob die Flächen von der Größe, 
der Topografie, der Erschließung und 
mit Blick auf Natur- oder Artenschutz-
restriktionen für eine Windkraftnut-
zung grundsätzlich geeignet sind.

 Land will Staatswald nutzen 

 Windkraft aus Lichtenstein? 

Johannes Schwörer,
Vizepräsident der IHK Reutlingen
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Im Plan 
Der Bau des Ausbildungs- und Inno-
vationszentrums Texoversum auf dem 
Campus der Hochschule Reutlingen 
liegt im Zeitplan. Das vom Arbeitge-
berverband Südwesttextil finanzierte 
Gebäude (WNA berichtete) feierte 
kürzlich Richtfest. Im Herbst 2022 soll 
es pünktlich eröffnet und seiner Be-
stimmung für die Hochschule und den 
textilen Nachwuchs übergeben werden. 

Mit Prinz
Das Naturtheater Hayingen hat für 
seine Aufführung „Der kleine Prinz“ 
den Landesamateurtheaterpreis in der 
Kategorie Freilichttheater erhalten. 
Ausgezeichnet wurden landesweit fünf 
Ensembles. Sie teilen sich das Preis-
geld von insgesamt 10.000 Euro. Der 
Landestheaterpreis ist Deutschlands 
einziger Preis einer Landesregierung 
für Amateurtheater und bürgerschaft-
liches Engagement. 

RANDNOTIZ

www.wirtschaft-neckar-alb.de

Räumlich getrennt, 
digital vereint: 

ProTRONIC Computer GmbH
Hauptwasen 4/1, 72336 Balingen

07476-9427-800
www.protronic.de

#ModernWorkplace

Wir bringen Ihre 
Teams zusammen.

#MicrosoftTeams
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Auf dieser Top-10-Liste will man 

eigentlich nicht stehen. Die Stadt 

Tübingen ist Blitzer-Millionärin 

und erreicht Platz 10 im Einnah-

menranking der Arbeitsgemein-

schaft Verkehrsrecht des Deut-

schen Anwaltvereins. 

Laut dieser Erhebung haben zehn 
deutsche Städte 2020 mehr als eine 
Million Euro durch Blitzer-Bußgelder 
eingenommen. Spitzenreiter bei den 
absoluten Einnahmen ist Hamburg mit 
rund 17,1 Millionen Euro, gefolgt von 
Karlsruhe mit etwa 7 Millionen Euro 
und Dortmund mit 
rund 5,1 Millio-
nen Euro. Weitere 
Blitzer-Millionäre 
sind Göttingen, 
Mannheim, Aachen, Dresden, Zwi-
ckau, Nürnberg und eben Tübingen. 
Gefragt wurden die 150 größten Städ-
te in Deutschland. Allerdings machten 
nur 46 mit. 

Dabei zeigen die Ergebnisse, dass Co-
rona auch die Blitzer-Einnahmen ver-
ringert hat. So erzielten die Städte, die 

bei der Umfrage mitgemacht haben, 
2020 über 53 Millionen Euro von Ver-
kehrssündern. Im Jahr 2019 waren es 
noch über 62 Millionen Euro. Trotz-
dem bleiben die Blitzer ein gutes Ge-
schäft. So gaben fast alle teilnehmen-
den Städte an, weitaus mehr durch 
Blitzer eingenommen zu haben als sie 
für die Aufstellung und Instandhal-
tung der Geräte ausgeben mussten. 

Geld in Sanierungen stecken 

Auf die Frage, wofür sie die Einnah-
men verwenden, äußerten sich die 
Städte laut Arbeitsgemeinschaft Ver-

kehrsrecht aller-
dings nur vage: Sie 
seien nicht zweck-
gebunden, würden 
aber der Kommune 

zugutekommen. Lediglich eine Stadt 
gab an, das Geld tatsächlich in Projek-
te zur Verkehrssicherheit zu stecken. 
Die Experten der Arbeitsgemeinschaft 
befürchten daher, dass viele Blitzer-
Einnahmen eher in Haushaltslöcher 
fließen – und eben nicht in Sicherheit 
oder die Sanierung von kommunaler 
Verkehrsinfrastruktur. 

Wofür werden die  
Blitzer-Einnahmen  

tatsächlich ausgegeben?
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 Tübingen in bundesweiter Top 10 

 Achtung, Blitzer! 
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Die Corona-Krise hat dem Einzel-

handel in Deutschlands Innen-

städten womöglich langfristig ge-

schadet. Das zeigt eine Studie im 

Auftrag des Deutschen Industrie- 

und Handelskammertags (DIHK). 

Die Zahl der Leerstände könnte 

deutlich steigen. 

Unternehmen und Kommunen rech-
nen mit einem deutlichen Anstieg des 
Leerstands in deutschen Innenstädten 

und gehen von einer dauerhaften Quo-
te leer stehender Geschäfte von 14 bis 
15 Prozent aus. Vor der Pandemie lag 
sie bei rund zehn Prozent. 750 Unter-
nehmen und Kommunen nahmen an 
der Umfrage teil, auch aus der Region 
Neckar-Alb. Den dauerhaften Schwund 
von Handelsbetrieben befürchten da-
bei praktisch alle Standorte unabhängig 
von ihrer Größe und Lage. Insgesamt 
werden rund zehn Prozent weniger Be-
sucher in den Innenstädten erwartet. 

Um die Innenstädte zukunftsfest zu 
gestalten, bedarf es neuer Instrumen-
te, Strategien und Konzepte. Für eine 
kurzfristige Stabilisierung der Innen-
städte zeigt die Studie eine Reihe von 
Sofortmaßnahmen auf. Dabei geht es 
beispielsweise um die Erreichbarkeit 
der Citys, alternative Nutzungsformen 
öffentlicher Flächen oder um ein Im-
mobilien- und Leerstandsmanagement. 
72 Prozent der Standorte halten es etwa 
für wichtig, die verkaufsoffenen Sonn-
tage vom Anlassbezug zu befreien. 

Innenstädte stärker machen 

Die effektivsten Maßnahmen, um die 
Gesamtattraktivität der Citys kurzfris-
tig zu steigern, sehen die Umfrageteil-
nehmer in der Stärkung und Präsen-
tation von regional produzierendem 
Gewerbe, im Erlebbarmachen von 
Alleinstellungsmerkmalen der Innen-
stadt, im Ausbau von Stellflächen für 
Fahrräder oder in der Ausweitung von 
Mikro-Events im öffentlichen Raum. 
Für mehr Leben in den Innenstädten 
könnte der freizeitorientierte Touris-
mus sorgen. 

 Die Pandemie und die Folgen für die City 

 Leben statt Leerstand 
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Da wären wir also wieder. Die ersten 

Großveranstaltungen werden abge-

sagt, die allgemeine Verunsicherung 

und der Frust, sie wachsen exponenti-

ell. Denn auch ohne Lockdown bleibt 

offen, ob und in welcher Form eine 

Veranstaltung stattfinden wird. Sicher 

ist nur: Der Elefant ist im Raum. Sofern 

nicht 2G Plus oder 1G kommen, wird 

zudem die Maske aufbleiben müssen, 

was auch wieder mit weiteren Kapa-

zitätseinschränkungen in den Kultur-

häusern einhergeht.    

Adalbert Sedlmeier, Chef des Sud-

haus Tübingen, sieht es pragmatisch. 

„Wir werden machen, was immer uns 

die jeweils gültige Verordnung er-

laubt. Unter Umständen wird wieder 

einmal verschoben. Offenbar müssen 

wir uns auch diesen Winter warm an-

ziehen.“ Dabei hatte das Sudhaus die 

vergangenen Monate sehr gut besuch-

KULTUR-STENO

+++ Ausstellung: Marina Abramovic „Jenes Selbst/Unser Selbst“ – Kunsthalle Tübingen +++ Schauspiel: OMG 
Schubert „BTW Wagner – Siegfried bist Du's" – ab 11. Dezember – ITZ Tübingen  +++ Lesebühne: Heinz Strunk 
„Nach Notat zu Bett“ – 15. Dezember – franz.K Reutlingen +++ Schauspiel: „Furor“ – ab 15. Dezember – Linden-
hoftheater Melchingen +++ Comedy: Rolf Miller „Obacht Miller“ – 17. Dezember – Sparkassen Carré Tübingen 
+++ Show: Russian Circus on Ice „Die Eiskönigin“ – 26. Dezember – Stadthalle Balingen +++ Kleinkunst: Jakob 
Nacken & die Toyboys – 28. Dezember – Sudhaus Tübingen +++ Comedy: Dodokay „Vom Deng her“ – 29. De-
zember – Stadthalle Reutlingen  +++ Musik: Bill Frisell Trio (US) – 8. Januar – Sudhaus Tübingen +++ 

www.wirtschaft-neckar-alb.de

Der Geisterkalender ist zurück – 

und der Ausblick für den Winter 

eher düster. Dabei haben einige 

Kultureinrichtungen viel für die 

Sicherheit getan. Auch auf Kosten 

der Auslastung. Es ist zum ...       

te Veranstaltungen. Andere muss-

te man komplett absagen, weil das 

Publikum ausblieb. Einige Shows im 

Winter sind bereits ausverkauft. Dass 

Künstler und Agenturen ihre Termine 

nun zurückziehen, weil es sich mit 

eingeschränkten Kapazitäten nicht 

rechnet, glaubt er nicht. „Es hat sich 

durchaus ein Bewusstsein heraus-

gebildet, dass keine der Parteien zu-

lasten der anderen agieren kann. Wir 

sitzen sprichwörtlich in einem Boot.“ 

Internationale Acts werde man aber 

wohl kaum halten können.

  

„Man mag es kaum sagen: Aber vor 

einem Jahr war es einfacher. Alles war 

zu und fertig“, sagt Björn Dähn, Pro-

grammplaner des franz.K Reutlingen. 

Schon vor der Warnstufe sei beim Vor-

14 Aktuelles

Kultur in Corona-Zeiten #17

 Hello again! 



KULTUR-STENO

+++ Kabarett: Stefan Waghubinger „Ich sag’s jetzt nur ihnen“ – 13. Januar – Kino Waldhorn Rottenburg +++ 

Musik: Max Raabe & Palast Orchester – 14. Januar – Stadthalle Reutlingen +++ Musik: Wishbone Ash (UK) – 14. 
Januar – Sudhaus Tübingen +++ Comedy: Die Reimpatrouille – Live – 15. Januar – franz.K Reutlingen +++ Ka-

barett: Pigor & Eichhorn „Pigor singt – Eichhorn muss begleiten“ – 19. Januar – Kino Waldhorn Rottenburg +++  

Show: Andrew Lloyd Webber Musical Gala – 26. Januar – Stadthalle Balingen +++ Kleinkunst: Suchtpotenzial 
„Sexuelle Belustigung“ – 29. Januar – Sparkassen Carré Tübingen +++ Ausstellung: Gianni Caravaggio „Als 
Natur  jung war“ – bis 30. Januar – Kunstmuseum Reutlingen +++ 

Wirtschaft Neckar-Alb  |  Dezember 2021 + Januar 2022

verkauf die Verunsicherung des Publi-

kums bemerkbar gewesen. Acts, die 

man sonst schnell ausverkaufen wür-

de, liefen schleppend. „Aber das ist 

ja auch nachvollziehbar. Ständige Ab-

sagen, sich ändernde Regeln und ihre 

unterschiedlichen Anwendungen. Da 

kann man schon die Lust verlieren“, 

sagt Dähn. Damit sich das Publikum 

sicher fühlt, hat das franz.K schon 

vorzeitig auf Kapazitäten verzichtet. 

Seit dem Sommer durften Kulturhäu-

ser offiziell ausverkaufen, wahlweise 

mit 2G oder 3G. Das franz.K reduzier-

te stattdessen bewusst von 600 auf 

maximal 136 Plätze. Also auf etwa 

ein Viertel. Die Kosten kompensiert 

man mit der Wirtschaftlichkeitshilfe 

des Bundes. Die Sicherheit, die man 

den Besucherinnen und Besuchern 

anbietet, zieht sich durch bis hinter 

die Kulissen. Mitarbeiter wie Künstler 

müssen hier, unabhängig vom Impf-

status, einen aktuellen Test vorlegen. 

„Das darf und soll man von einer Kul-

tureinrichtung auch erwarten dürfen“, 

so Dähn. 

Ähnlich hält es auch das ITZ Tübin-

gen, vulgo Zimmertheater. In die 

neue Spielzeit startete man mit einer 

Wohlfühlkapazität, beschreibt Inten-

dant Dieter Ripberger. Also nur zwei 

Drittel bestuhlt, bei 3G. Allerdings 

kamen nur 2 Prozent der Besucher 

mit einem Test. Eine Verschärfung 

der Kapazitätsfrage durch 2G habe 

man durch die Reduktion schon mal 

nicht. Mit der Publikumsnachfrage 

sei man bisher zufrieden gewesen, 

sagt Ripberger. Er befürchte aber, 

dass die Berichterstattung und die 

sich eintrübende Situation sich auch 

negativ auf die Besuchsbereitschaft 

auswirken wird. „Da helfen auch 

alle Hinweise auf Luftfilter und UV-C 

Anlagen nichts.“ Inwiefern man bei 

neuerlichen Einschränkungen dau-

erhaft Publikum verliere, sei offen. 

Im Wesentlichen werde es darauf 

ankommen, mit welchen Angeboten 

und Programmen sich die Kulturinsti-

tutionen profilieren. „Das galt schon 

vor Corona als virulente Herausfor- 

derung – mit Corona gilt es umso 

mehr.“ Wer aber einer Kulturinstitu-

tion etwas Gutes tun möchte, auch 

wenn er oder sie gerade aus Besorg-

nis nicht ins Theater oder Konzert 

gehen will, solle zu Weihnachten hau-

fenweise Gutscheine verschenken. In 

diesem Sinne: Schöne Bescherung. Fo
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16 Im Gespräch

Forscherin  

Petra Kluger

 Kein Tier muss sterben 

Schon in einigen Jahren könnten Produkte aus Laborfleisch im 

Kühlregal liegen, meint die Reutlinger Professorin Petra Kluger. Für 

Unternehmen eröffnet sich derzeit ein großer Wachstumsmarkt.  

www.wirtschaft-neckar-alb.de
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WNA: Frau Kluger, Sie beschäftigen 

sich mit dem Thema Laborfleisch. 

Züchten Sie derzeit schon Ihren 

Weihnachtsbraten?

Kluger: In rudimentärem Maßstab 

(lacht). Es gibt bestimmt noch keinen 

Braten, aus dem, was wir züchten. Da 

sind die Erwartungshaltungen noch zu 

hoch. 

     

Für den Laien: Wie kann man sich 

die Herstellung von Laborfleisch 

vorstellen?

Wir benötigen Material, das heißt 

Zellen von einem Tier. Das Tier muss 

dafür nicht sterben. Eine kleine Ge-

webeprobe, aus der wir die benötig-

ten Zellen isolieren können, genügt. 

Wir holen uns von einem Biometzger, 

der selbst schlachtet, die Abfälle – ein 

Stück Muskel, ein Stück Fettgewebe. 

Im Labor schneiden wir diese Fleisch-

stücke klein. In einem nächsten Schritt 

werden sie mit einem Enzym verdaut. 

Das Fleischstück 

wird immer wei-

ter zerkleinert, bis 

eine trübe Brühe 

übrigbleibt, in der 

unsere Zellen herumschwimmen. 

Diese werden in eine Zellkultur, also 

in Plastikgefäße, überführt und dort 

in einer Nährflüssigkeit vermehrt. 

Wenn wir genug Zellen haben, kön-

nen wir etwas Dreidimensionales 

aufbauen. Dafür gibt es verschiedene 

Wege. Viele arbeiten mit einer Art Ge-

rüst aus vegetarischen Materialien wie 

etwa Alginat. Dort werden die Zellen 

eingebracht und weiter gereift. Wir 

arbeiten mit kleinen Klümpchen aus 

vielen Zellen, die aneinander haften. 

3D-Druckverfahren oder andere ad-

ditive Fertigungstechniken sind eben-

so möglich. Dieser Aufbauprozess ist 

sehr vielfältig und ein sehr techni-

scher Vorgang. 

Können Sie es verstehen, wenn sich 

Leute ekeln und sagen: Bevor ich 

Fleisch aus dem Labor esse, esse ich 

lieber gar kein Fleisch? 

Wenn wir die Klimakrise betrachten, 

wäre das die schlaueste Version. Die 

Realität sieht jedoch anders aus. Die 

meisten wollen Fleisch essen. Labor-

fleisch wird ein zusätzliches Produkt 

sein. Vegane Ersatzprodukte wurden 

bis vor ein paar Jahren auch noch be-

lächelt. Heute haben sie einen deutli-

chen Marktanteil. Wenn man an die 

„Rügenwalder Mühle“ denkt: Das 

Unternehmen macht heute mehr Um-

satz mit vegetarischen als mit seinen 

ursprünglichen tierischen Produkten. 

Verbraucherinnen 

und Verbraucher 

werden entschei-

den können, ob sie 

Laborfleisch kau-

fen wollen oder nicht. Laborfleisch 

zielt auf die Abschaffung der Massen-

tierhaltung ab. Wir wollen mittelfristig 

eine kostengünstige Alternative entwi-

ckeln, die auch klimafreundlicher ist. 

Und was den Ekelaspekt anbelangt: 

Wie natürlich werden unsere Tiere 

jetzt gehalten? Sie kommen häufig aus 

Mastbetrieben, in denen meist Anti-

biotika eingesetzt werden, und sollen 

in kürzester Zeit maximal viel Fleisch 

liefern.

Die Vorteile scheinen klar auf der 

Hand zu liegen: Laborfleisch könnte 

im Idealfall Massentierhaltung stop-

pen und das Klima schützen. Wann 

rechnen Sie mit einem Durchbruch 

der Technologie? 

Ende 2020 wurde das erste Produkt, 

das man auch im Restaurant bestellen 

kann, in Singapur zugelassen. Der Weg 

ist gebahnt. Wenn man das in Singa-

pur zulassen kann, ist das bei uns auch 

möglich. Ich schätze, in fünf Jahren 

können wir erste Produkte, die Labor-

fleisch enthalten, im Kühlregal finden. 

Meine Befürchtung ist, dass dies kein 

deutsches Produkt sein wird, sondern 

ein Produkt, von dem wir nicht genau 

wissen, wie es hergestellt wurde. Es ist 

erschreckend, dass in Deutschland so 

wenig Forschung betrieben wird und 

sich Betriebe damit nicht beschäftigen. 

Ist die Wirtschaft bei uns wirklich 

unvorbereitet? 

Das kann ich nur von außen betrach-

ten. Was ich sagen kann: In den USA 

oder Israel ist man viel weiter. Dort 

gibt es Start-ups, die seit über zehn 

Jahren am Markt sind. Viele dieser 

Firmen sind sehr frühzeitig von Mul-

timilliardären wie Jeff Bezos mit drei-

stelligen Millionenbeträgen gefördert 

worden. Aber auch große Fleischher-

steller und -verarbeiter in den USA 

haben enorm viel Geld investiert. In 

der Schweiz beteiligen sich Super-

marktketten wie Migros oder Coop 

an diesen Firmen. Ich frage mich, ob 

große Ketten wie Edeka und Lidl das 

im Blick haben. Oder ob das Thema 

in Deutschland wirklich noch nicht in 

den Fokus gerückt ist. Was eine verta-

ne Chance wäre. Die Frage ist nicht, ob 

Laborfleisch kommt – sondern wann. 

Können hiesige Betriebe von diesem 

Laborfleisch-Markt profitieren?

Es ist ein riesengroßer Zukunftsmarkt, 

selbst wenn wir am Anfang nur weni-

Vita

Professorin Dr. Petra Kluger ist seit 2017 Leiterin des Fachgebiets 

Tissue Engineering und Biofabrication an der Hochschule Reutlingen. 

Als Vizepräsidentin für Forschung gehört sie seit 2018 außerdem zur Lei-

tung der Hochschule. Zuvor forschte Kluger viele Jahre am Fraunhofer-

Institut für Grenzflächen- und Bioverfahrenstechnik IGB in Stuttgart. 

„Laborfleisch zielt auf die 
Abschaffung der  

Massentierhaltung ab.“ 

Wirtschaft Neckar-Alb  |  Dezember 2021 + Januar 2022
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ge Prozente abdecken würden. Insbe-

sondere wenn wir den Markt weltweit 

betrachten, weil viele Länder tech-

nologieoffener als Deutschland sind, 

vor allem beim Thema Ernährung. Es 

gibt viele Möglich-

keiten, Marktseg-

mente zu besetzen. 

Etwa biotechno-

logische Themen, 

verfahrens- und prozessbezogene The-

men, aber auch Verpackungsthemen. 

Das alles ist hier am Wirtschaftsstand-

ort schon vorhanden. KMUs, aber 

auch größere Firmen vor Ort, beschäf-

tigen sich mit diesen Themen und sind 

teilweise schon Schritte in die Ernäh-

rungstechnologie gegangen, aber noch 

nicht mit dem Fokus auf zellbasierte 

Produkte. 

Sie appellieren also an Unternehmen 

einzusteigen?

Unbedingt, auch gerne in Kooperati-

onen mit der Forschung. Ich sehe ein 

sehr großes Marktpotenzial. Es gibt 

Studien, beispielsweise von der Bos-

ton Consulting Group, die ein großes 

Wachstum in wenigen Jahren voraus-

sagen. Die Player in anderen Ländern 

machen schon länger mit. Wir haben  

in Deutschland gute Kenntnisse und 

Kompetenzen, die hilfreich wären. 

Man muss nur den Schritt wagen. 

Auch vonseiten der Regierung wäre 

hier eine Forschungsförderung drin-

gend notwendig.

Rechnen Sie mit der neuen Regie-

rung?

Wenn man genauer in die Program-

me schaut, hat nur die FPD, die sich ja 

immer als technologiefreundlich be-

zeichnet, das Thema Laborfleisch als 

einen Unterpunkt genannt – wenn ich 

nichts übersehen habe. Die Grünen 

besetzen eher das Thema ökologische 

Landwirtschaft, was auch gut ist. Ich 

setze auf die Koexistenz von Land-

wirtschaft und künstlich erzeugtem 

Fleisch. Wenn wir einen Shift hinbe-

kommen, dass man mit dem Einzug 

von Laborfleisch auch die Lebens-

bedingungen von Tieren sowie das 

Preis-LeistungsVerhältnis der Land-

wirte verbessert, 

wäre das optimal. 

Man muss Hand 

in Hand gehen. In 

Deutschland haben 

wir genügend Ackerland und können 

uns noch gut selbst ernähren. Global 

betrachtet fehlt es uns aber an land-

wirtschaftlichen Flächen, um die pro-

gnostizierte wachsende Bevölkerung 

im heutigen Maße weiter mit Fleisch 

versorgen zu können. 

Was kostet derzeit die Herstellung 

von einem Kilo In-vitro-Fleisch?

Die Zahl hätte ich auch gerne! Wir 

haben ein interessantes Phänomen in 

diesem Geschäftsfeld. Weil die Firmen 

vor allem investorengetrieben sind, 

werden die kritischen Fakten nicht 

preisgegeben. Die Firmen sagen nur: 

Wir können es. Die Chicken-Nuggets 

in Singapur kosten 20 Dollar pro Tel-

ler im Restaurant, aber ich denke, das 

ist ein Werbegag und der eigentliche 

Preis müsste höher sein. Die Prei-

se sind aber schon drastisch gesun-

ken. Der erste Burger hat 2013 noch 

250.000 Dollar gekostet. Das war ein 

Proof-of-Concept, als ob man das ers-

te Auto zusammenbauen würde. Ich 

schätze, dass wir in einem dreistelligen 

Bereich produzieren können. 

Wenn man den CO₂-Fußabdruck 

betrachtet: Inwieweit kann In-vitro-

Fleisch gegenüber Rindfleisch das 

Klima schonen?

Die Zahlen sind nur geschätzt, weil 

wir keine Massenproduktion haben. 

Wenn man den Flächen- und Was-

serverbrauch betrachtet, liegt das ge-

schätzte Einsparpotenzial bei über 

90 Prozent. Beim Energiebedarf sieht 

es ein bisschen schlechter aus. Auch 

diese Punkte müssen noch genauer er-

forscht werden. 

Sie haben Laborfleisch bestimmt 

schon probiert. Wie schmeckt es?

Leider habe ich noch nichts probiert, 

auch wenn ich das oft gefragt werde. 

Ich hatte noch keine Möglichkeit, nach 

Singapur zu fliegen (lacht). Was wir im 

Labor züchten, ist essbar, aber diese 

Masse ist noch nicht richtig appetit-

lich. Wir dürfen ohnehin noch nicht 

mit dem Steak rechnen, der Königs-

klasse. Erste Produkte aus dem Labor 

werden zunächst an Hackfleisch oder 

Brät erinnern und entsprechend wei-

terverarbeitet werden. 

Forschen Sie auch aus einem eigenen 

moralischen Anspruch heraus?

In der Biomedizin forschen wir schon 

seit längerer Zeit an Alternativen zum 

Tierversuch. Technologisch bringen 

wir das mit, was man zur Herstellung 

von Laborfleisch benötigt. Das Thema 

interessiert mich schon länger und 

seit 2018 setzen wir uns vermehrt da-

mit auseinander. Wir wollen Wissen 

schaffen und Daten generieren, die 

insbesondere auch den Verbrauche-

rinnen und Verbrauchern nutzen. Die 

Technologie steckt noch in den Kin-

derschuhen – aber das Auto wird ja 

auch noch immer weiterentwickelt. 

„Ich sehe ein  
sehr großes  

Marktpotenzial.“ 

www.wirtschaft-neckar-alb.de

Bio-Printing im 3D-Drucker  
Foto: Hochschule Reutlingen
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Es gibt viele Gründe, den Schritt in die Selbststän-
digkeit zu wagen. Für die meisten Gründer/-innen 
und jungen Unternehmen ist zunächst vieles neu. 
Entsprechend breit ist die Angebotspalette der IHK.

Im Gespräch mit den IHK-Experten können alle Vor- 

und Nachteile der Existenzgründung sowie Details zum 

Geschäftsmodell oder zum Businessplan diskutiert wer-

den. Zusätzlich gibt es Tipps, Checklisten und die richti-

gen Ansprechpartner für den vertieften Informationsbe-

darf. Mehr im IHK-Web: www.ihkrt.de/gruenden

Gründer und junge Unternehmen

 Mit der eigenen  

 Firma durchstarten 

IHKSERVICE

Foto: Christian Horz/iStockphoto.com

WEITERBILDUNG
Jetzt durchstarten: Mit den Lehrgängen und Seminaren der 

IHK-Weiterbildung erklimmen Sie die Karriereleiter. Das 

Team der IHK-Akademien berät Sie gern.

www.ihkrt.de/weiterbildung

IHK IM WEB
Auf ihrer Website informiert die IHK über ihre Angebote und 

Veranstaltungen, über Neuigkeiten aus der regionalen Wirt-

schaft und gibt Tipps für den Unternehmensalltag. Auch auf 

Facebook, Twitter, Instagram und Youtube freuen wir uns 

über Ihre Kontaktaufnahme.

www.reutlingen.ihk.de

BÖRSEN
Unternehmensnachfolge, Gewerbeflächen oder Personal- 

und Kooperationsvermittlung: Angebote und Gesuche fin-

den Sie in den IHK-Börsen oder Sie inserieren selbst. 

www.ihkrt.de/boersen

IHK-NEWSLETTER
Für jeden das passende Angebot: Mit dem wöchentlichen 

IHK-Newsletter und den IHK-Newslettern für verschiede-

ne Zielgruppen – etwa für Soloselbstständige, Außenwirt-

schaftsexperten oder Ausbilder – verpassen Sie keine Wirt-

schaftsnachricht aus der Region. Jetzt kostenfrei abonnieren. 

www.ihkrt.de/newsletter

EHRENURKUNDEN-SERVICE
Sie feiern Ihr Firmenjubiläum, ein Mitarbeiterjubiläum oder 

verabschieden einen Mitarbeiter in den Ruhestand? Wir ha-

ben die passenden Ehrenurkunden für Ihr Fest und als Auf-

merksamkeit für Ihre treuen Mitarbeiter/-innen.

www.ihkrt.de/ehrenurkunden

ADRESSENSERVICE
Datenbestände von bundesweit im Handelsregister eingetra-

genen Firmen werden nach Basisdaten ausgewertet. Die Lie-

ferung erfolgt wahlweise als Excel-Datei oder gedruckte Liste.

www.ihkrt.de/adressen



20 Titelthema

www.wirtschaft-neckar-alb.de

Kooperationen in der Wirtschaft werden immer wichtiger –  

und sie zahlen sich aus. Die folgenden Seiten zeigen: Mit den 

richtigen Partnern können Betriebe ihre Ziele oftmals besser 

erreichen als allein. Ganz gleich, ob es dabei um die Expansion 

des Geschäfts oder um die Ausbildung des Nachwuchses geht.

Partnerschaften und Kooperationen

 Wer mit wem? 
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Angebote der IHK

Partner finden 

Die IHK Reutlingen unterstützt Unternehmen mit verschiedenen Angeboten 

bei der Suche nach Kooperationspartnern und Kontakten. Eine Auswahl. 

Betriebe können darüber landesweit 
Kooperationspartner für ihre Ent-
wicklungs- und Innovationsprojekte 
finden. Im Web können sich Unter-
nehmen zudem über aktuelle Tech-
nologietrends, Förderprogramme und 
Neuigkeiten aus der Wissenschaft in-
formieren. 

-> www.ihkrt.de/technologietransfer

-> www.ttm-bw.de

freie Angebot richtet sich gezielt an 
kleine und mittlere Unternehmen  –  
vor allem an jene, die keine eigenen 
Forschungs- und Entwicklungska-
pazitäten besitzen oder bisher kaum 
Erfahrung in der Kooperation mit 
Hochschulen oder anderen Firmen 
gesammelt haben. Darüber hinaus 
koordiniert die IHK Reutlingen das 
Projekt Technologietransfer Baden-
Württemberg (TTM-BW). Regionale 

Technologietransfer

Das IHK-Institut für Wissensma-
nagement und Wissenstransfer (IHK-
IWW) fördert die Kooperation zwi-
schen Wirtschaft und Wissenschaft, 
etwa bei den jährlichen Innovati-
onstagen. Zudem berät es Unterneh-
men zu allen Aspekten rund um den 
Technologietransfer – zu Förderpro-
grammen und Patenten ebenso wie zu 
Marktzulassungsvoraussetzungen wie 
der CE-Kennzeichnung. Das kosten-



IHK-Netzwerke

Gute Netzwerke sind ein entschei-
dender Faktor für den Unterneh-
menserfolg: Deshalb bringt die IHK 
Unternehmer/-innen, Fachkräfte und 
Themenverantwortliche regelmäßig 
in rund 50 Fach- und Branchennetz-
werken zusammen. Die IHK-Netz-
werke bieten Praxis-Tipps für den Be-

rufsalltag, Fachvorträge und natürlich 
persönliche Kontakte. Hier kann man 
sich austauschen und neue Geschäfts-
beziehungen aufbauen. Damit sind 
die IHK-Netzwerke die zeit- und kos-
tengünstige Plattform für Chefs, Füh-
rungskräfte und Mitarbeiter, um sich 
mit neuen Impulsen zu versorgen und 
neue Kontakte zu knüpfen. 

-> www.ihkrt.de/netzwerke

Auslandshandelskammern

Eine der effektivisten und zugleich 
erfolgsversprechendsten Methoden 
der Geschäftspartnersuche im 
Ausland stellt die Kontakt-
aufnahme zu den Auslands-
handelskammern (AHKs) 
beziehungsweise den Dele-
giertenbüros der jeweiligen 
Länder dar. Das AHK-Netz 
umfasst rund 140 Büros in 92 Län-
dern – von Asien bis Zentralameri-
ka. Unternehmen, die ins Ausland 
expandieren möchten, können sich 
von den AHKs nach individuellem 
Anforderungsprofil eine Auswahl 
an möglichen Geschäftspartnern 
erstellen lassen. Dieser Service ist 
kostenpflichtig. Die IHK hilft gerne 
bei der Kontaktaufnahme. 

-> www.ahk.de
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IHK-Börsen

Mit den IHK-Börsen bieten die IHK 
Reutlingen und ihre Partnerorgani-
sationen Unternehmen vielfältige 
Möglichkeiten, neue Kontakte zu 
knüpfen und Kooperationspartner 
zu finden. Hier kann sich jedes Un-
ternehmen regional und überregio-
nal über Angebote und Gesuche in-
formieren und auch selbst Inserate 
veröffentlichen – im IHK-Magazin 
„WNA | Wirtschaft Neckar-Alb“ 

(in dieser Ausgabe auf den Seiten 70  
und 71) und auf der IHK-Website. 
Im Angebot: Gewerbeflächenbörse, 
Unternehmensnachfolgebörse, Ko-
operationsbörse und Personalver-
mittlungsbörse. Inserate in der Ko-
operationsbörse sind kostenfrei.

-> www.ihkrt.de/boersen 

Enterprise Europe Network

Das bei der IHK angesiedelte Enter-
prise Europe Network (EEN) 
unterstützt regionale Betriebe 
kostenfrei bei der Suche nach inter-
nationalen Kooperationspartnern –  
im europäischen Ausland und darüber 
hinaus. Unternehmen können das EEN 
etwa nutzen, um nach ausländischen 
Vertriebs- und Technologiepartnern, 

Kunden oder Zulieferern zu suchen. 
Die aktuellen Angebote und Gesuche 
stehen auf enterprise-europe-bw.de. 
Betriebe, die selbst ein kostenfreies 
Kooperationsprofil in der EEN-Da-
tenbank hinterlegen möchten, mel-
den sich einfach bei der IHK. 

-> www.ihkrt.de/een

Bildungspartnerschaften

Schulen brauchen Praxis, Unterneh-
men brauchen Auszubildende: Die 
IHK unterstützt die Kooperation bei-
der Seiten. Die Servicestelle „Wirt-
schaft macht Schule“ führt Schulen 
und Betriebe in der Region Neckar-
Alb zusammen und hilft beim Aufbau 
sogenannter Bildungspartnerschaften. 
Dabei verständigen sich Schule und 
Betrieb auf ein Kooperationspro-
gramm, das sie gemeinsam umsetzen. 
Die IHK tritt als Moderatorin auf, 

sorgt für den richtigen Kontakt 
und unterstützt mit passen-
der PR-Begleitung. Wie eine 
Bildungspartnerschaft  kon-
kret aussehen kann, kann 

auf Seite 25 nachgelesen wer-
den.

-> www.wirtschaft-macht-schule.de
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Gesucht, gefunden. Wie ein pol-

nisches Start-up und ein Tübinger 

Fertigungsdienstleister über ein 

Netzwerk zusammenkamen – und 

die allgemeine Stromversorgung 

künftig sicherer machen könnten.     

Stromunterbrechungen und Versor-
gungsengpässe durch Witterungsein-
flüsse oder mechanische und sons-
tige Fehler – das polnische Start-up  
Sentrisense hat ein Monitoringsystem 
auf Satellitenbasis (GNSS) entwickelt, 
das genau das frühzeitig erkennen und 
verhindern will. Beim Internet der Din-
ge-Wettbewerb „Point IoT“ im Dezem-
ber 2020 gab es dafür den Hauptpreis. 
Über das ESA BIC – das „Business 
Incubation Centre“ der Europäischen 
Weltraumagentur ESA – suchte man 

daraufhin nach der optimalen 
Möglichkeit, sein Produkt her-
zustellen. Und wurde schließ-
lich in der Region Neckar-Alb 

fündig. „Qualität ist die wich-
tigste Variable für uns. Dafür steht 

diese Region und ihr innovatives Erbe 
wie keine zweite“, sagt Geschäftsführer 
Sebastian Cerone. Den gezielten Kon-
takt zum Tübinger Fertigungsdienst-
leister Weptronic vermittelte Eva Be-
ckershoff, Projektmanagerin der IHK 
Reutlingen und unter anderem zustän-
dig für das ESA BIC Baden-Württem-
berg.

Alternative Denke

„Wir waren uns relativ schnell han-
delseinig“, sagt Werner Puth, Ge-
schäftsführer von Weptronic. Die Tü-
binger sind Spezialisten im Bereich 
EMS (Electric Manufacturing Servi-
ces). Als Dienstleister managen sie 
die Fertigung und Produktion elekt-

ronischer Baugruppen, übernehmen 
Einkauf und Logistik. Weptronic ist 
es gewohnt, nicht von der Stange zu 
produzieren, sondern in alternativen 
Fertigungsprozessen zu denken und 
handeln. Das war und ist auch nötig, 
denn die Pandemie beschert zurzeit 
allerorts Lieferengpässe. „Die Mate-
rialbeschaffung von Schlüsselkompo-
nenten war das größte Problem. Aber 
wir konnten rechtzeitig für Alternativ-
bauteile sorgen.“ Kurz nach Erschei-
nen dieser WNA-Ausgabe gehen die 
ersten Serien für Sentrisense, bis zu 
500 Baugruppen, in Produktion. 

Eigentlich mache man dieses Wech-
selspiel von Lieferengpässen und Pro-
duktionsflut, von 
Preiserhöhung und 
Preisverfall alle drei 
Jahre mit, so Puth. 
Doch so extrem wie 
jetzt, sei es selten gewesen. Weptro-
nic plant momentan mit einer neuen 
eigenen Software, die Projekte nach 

Konfliktsituationen auswertet und Pri-
oritäten vorschlägt. Der Rest wird auf 
„haltbare Liefertermine“ und mit Kun-
denabsprache nach hinten verschoben. 
„Seit 15 Jahren am Markt haben wir 
noch keinen Kunden verloren, auch 
jetzt nicht. Und das soll so bleiben.“ 

Neuer Standort

Das Start-up Sentrisense hat also 
Glück. Seit diesen Herbst hat man au-
ßerdem einen Standort in Reutlingen 
eröffnet. Die bisherigen Kunden des 
Start-ups sitzen in Spanien, Portugal, 
Südamerika und Australien. Nun zielt 
man auf die hiesige Energieindustrie, 
Netzanbieter und Kraftwerke sowie 
den Mittelstand. „Jeder mit einem 

Stromanschluss, ist 
ein guter Kunde", 
sagt Sebastian Ce-
rone. „Ich hoffe, wir 
können bald lokale 

Firmen von unserem Produkt über-
zeugen, damit wir mehr Leute einstel-
len können.“ 

Vom Himmel hoch: Die einen spüren dem Strom innovativ aus dem All nach, die anderen 
sorgen für die praktische Umsetzung. Foto: PR

Kooperation 
über Ländergrenzen

 Starke Leitung 

„Jeder mit einem  
Stromanschluss ist ein 

guter Kunde.“
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Wirtschaft und Wissenschaft

 Schon gecheckt 

Bis 5G an jeder Milchkanne emp-

fangen wird, kann es noch dauern. 

An der Hochschule Reutlingen kön-

nen Unternehmen aber jetzt schon 

testen, welche Möglichkeiten ih-

nen die neue Netzfrequenz bietet.  

Daimler setzt, als erster Konzern welt-
weit, seine Produktion in Sindelfingen 
schon mit einem eigenen 5G-Netz um. 
Ansonsten ist die neue Netzfrequenz 
für die meisten Unternehmen noch 
Zukunftsmusik. Seit genau einem Jahr 
haben sie aber die Gelegenheit rein-
zuschnuppern und konkrete Ideen 
auszuprobieren: Im Rahmen des För-
derprojekts „5G4KMU“ werden an 
fünf Standorten in Deutschland Test-
umgebungen mit einem 5G-Stand- 
alone-Netz angeboten. Eine davon in 
Reutlingen.   

Maximal flexibel

Die thematischen Schwerpunkte am 
Zentrum Industrie 4.0 der Hochschule 

„Wir haben die Basis 
für den Schlüssel 
in die Zukunft.“

Reutlingen sind Logistik und Sicher-
heitsanwendungen in der Automati-
sierung und Robotik. Die Hochschule 
führt außerdem Machbarkeitsstudien 
für die Unternehmen durch, analysiert 
und bewertet die angebotene Projekt-
idee. Unter den ers-
ten, die den „Quick 
Check“ ausprobier-
ten, war Beewatec 
aus Pfullingen. Die 
Firmengruppe ist ein Produkt- und 
Systemanbieter für Arbeits-, Logis-
tik- und Fertigungslösungen. Mar-
kenzeichen sind Betriebsmittel, die 
frei kombinierbar sind und sich der 
Produktionsumgebung anpassen. Das 
gilt auch für den eigenen autonomen 
mobilen Roboter (Bild), der flexibler 
als übliche fahrerlose Transportsyste-
meist und kabellos über Wi-Fi betrie-
ben wird.  

Ziel des Projekts war es, eben diesen 
Transporter in Realtests auf 5G auf-

zurüsten, zu überprüfen was für 5G-
Endgeräte der Markt bereithält und 
ob es günstigere, aber adäquateAlter-
nativen zur fünften Mobilfrequenz-
generation gibt. „Uns war vor allem 
wichtig: Gibt es die Hardware für 5G 

auf dem Markt, ist 
sie industrietauglich 
und bezahlbar?“, 
sagt Beewatec-Ge-
schäftsführer 

Jens Walter. Die Hochschule 
schaffte nach eingehen-
der Analyse kompatible 
Endgeräte für Tests an, 
doch in diesem Punkt 
wurde man weitgehend 
enttäuscht: Die meisten 
Endgeräte unterstützen aus-
schließlich Non-Standalone-5G-Net-
ze, die auf herkömmliche Netze ange-
wiesen sind. Gerade davon aber will 
man sich unabhängiger machen. Der 
Markt bietet also momentan noch zu 
wenig kompatible Hardware. 

Mehr Licht als Schatten

Die anderen Fragestellungen schnit-
ten deutlich besser ab. Als möglicher 
adäquater Ersatz für 5G überzeugte  
Wi-Fi 6. Auch eine dauerhafte Nutzung 
des Standalone-Netzes sei eine Opti-
on. „Was die Möglichkeiten der Fahr-
zeugflotte, die Sicherheit und Daten-
geschwindigkeit betrifft, ist 5G schon 
eine tolle Sache“, sagt Jens Walter. Hat 
es sich also gelohnt? Es sei definitiv ein 
enormer Vorteil, sich frühzeitig mit 5G 
auseinandergesetzt zu haben, so Walter. 
„Die Basis für den Schlüssel in die Zu-
kunft haben wir sozusagen schon.“  

Kabellos und fix: Der Transporter von 
Beewatec durfte schon mal 5G „tanken“. 
Foto: PR
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„Die Ausbildung an 
zwei Standorten ist ein 

großer Vorteil.“

Die Reutlinger Unternehmen Bosch 

Automotive Electronics und Wafios  

setzen bei der Ausbildung ihrer 

Auszubildenden auf Partnerschaf-

ten mit anderen Betrieben.

Was, wenn ein Betrieb einzelne Aus-

bildungsinhalte nicht selbst vermitteln 

kann, weil es ihm an Zeit, Personal 

oder Equipment fehlt? Ganz einfach: 

„Um auch kleinen oder spezialisier-

ten Betrieben die Ausbildung neuer 

Fachkräfte zu er-

möglichen, gibt es 

sogenannte Ausbil-

dungspartnerschaf-

ten“, erklärt Walter 

Bölk. „Alle Inhalte, die ein Ausbil-

dungsbetrieb nicht selbst abdecken 

kann, übernimmt dabei ein Verbund-

partner, der über die entsprechenden 

Ressourcen verfügt.“

Vorbereitung aufs Berufsleben

Als Ausbildungsleiter von Bosch Au-

tomotive Electronics ist Bölk mit 

Theorie und Praxis der Verbundaus-

bildung bestens vertraut: Seit rund 

zwanzig Jahren bildet der Standort in 

Reutlingen auch im Auftrag anderer 

Unternehmen aus. „Wir verstehen die 

Ausbildung nicht nur als Investition 

in unsere eigene Zukunft, sondern 

vor allem als soziale Verantwortung“, 

erzählt er. „Als Ausbildungsbetrieb 

erklärt sich Bosch 

Automotive Elec-

tronics bereit, junge 

Menschen auf den 

Eintritt ins Berufs-

leben vorzubereiten – und das ist ein 

Auftrag, der für uns nicht im eigenen 

Betrieb endet. Wir haben die Technik, 

die Räumlichkeiten und allein in unse-

rem Ausbildunszentrum 16 Ausbilder, 

die in Vollzeit damit beschäftigt sind, 

ihr Wissen an die nächste Generation 

von Fachkräften weiterzugeben: Dass 

wir diese Infrastruktur mit anderen 

Betrieben teilen, ist für uns selbstver-

ständlich.“

Enger Kontakt nutzt allen 

Auch die Wafios AG pflegt seit 2004 

Ausbildungspartnerschaften mit zahl-

reichen Unternehmen in der Region. 

Im unternehmenseigenen Ausbildungs-

zentrum sowie in den verschiedenen 

Abteilungen des Reutlinger 

Maschinenbauunterneh-

mens sind jedes Jahr Aus-

zubildende aus zehn bis 

fünfzehn Partnerunter-

nehmen vertreten. „Die 

Verbundausbildung bringt 

nicht nur Auszubildende und Aus-

bilder zusammen: Sie kann auch die 

Qualität der Ausbildung in beiden Un-

ternehmen nachhaltig verbessern“, sagt 

Florian Kohfink. Als Personalreferent 

bei Wafios trägt er die Verantwortung 

für die Ausbildung der kaufmännischen 

Berufe – und für die Koordination der 

Verbundpartner in diesem Bereich.

„Für die Auszubildenden ist es ein gro-

ßer Vorteil, dass sie an zwei Standorten 

unterrichtet werden. So lernen sie den 

Arbeitsalltag in verschiedenen Unter-

nehmen kennen und können gleichzei-

tig an ihrer Methoden- und Sozialkom-

petenz arbeiten“,  erzählt er. „Darüber 

hinaus stehen aber auch die Unterneh-

men in engem Kontakt miteinander. 

Von diesem Erfahrungsaustausch pro-

fitieren sowohl die Ausbilder als auch 

die Abteilungen, in denen sich die Aus-

zubildenden einbringen – und genau 

das macht die Verbundausbildung zu 

einer echten Win-win-Situation.“

Auszubildende der Wafios AG im betriebsei-

genen Ausbildungszentrum. Auch die Azubis 

anderer regionaler Unternehmen absolvie-

ren hier Teile ihrer Ausbildung. Foto: PR

 Verbundausbildung 

 Gemeinschaftsprojekt Zukunft 
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Bildungspartnerschaft

 Wenn Wirtschaft Schule macht 

Die Gebrüder Frei GmbH & Co. KG 

hat im Sommer eine Bildungspart-

nerschaft mit der Schillerschu-

le Albstadt geschlossen. Trotz  

der erschwerten Bedingungen 

durch die Corona-Pandemie zahlt 

sich die Kooperation bereits nach 

einem halben Jahr aus.

„Die Zahl der Ausbildungsberufe 
wächst und wächst – und das macht 
es den Schülerinnen und Schülern na-
türlich schwer, sich einen Überblick zu 
verschaffen.“ Daniel Speidel ist Perso-
nalleiter bei der Gebrüder Frei GmbH 
& Co. KG in Albstadt. Im Rahmen der 
IHK-Kampagne „Wirtschaft macht 
Schule“ engagiert er sich bereits seit 
mehreren Jahren für die Berufsorien-
tierung an Schulen. „Schon bevor ich 
zu Gebrüder Frei kam, war ich für Bil-
dungspartnerschaften verantwortlich“, 
erzählt er. „Das System hat sich so 
bewährt, dass ich den Vorschlag auch 
hier eingebracht habe – zumal wir ja 
nur einen Steinwurf von der Schiller-
schule entfernt sind.“

Führungen speziell für Lehrkräfte

Im Sommer 2021 war es nun soweit: 
Gemeinsam brachten Gebrüder Frei 
und die Schillerschule die ersten An-
gebote zur Berufsorientierung auf den 
Weg. Der Großteil des Programms 
richtet sich direkt an die Schülerinnen 
und Schüler, doch auch Eltern und 
Lehrkräfte werden bewusst einbezo-
gen. „Wir bieten unter anderem Füh-
rungen speziell für Lehrerinnen und 
Lehrer an, um ihnen einen Eindruck 
davon zu vermitteln, was unser Unter-
nehmen macht – das hilft ihnen dabei, 
ihre Klassen in Bezug auf Praktika und 
Ausbildung zu beraten“, sagt Daniel 
Speidel. „In diesem Kontext darf ich 

übrigens der Schillerschule ein großes 
Kompliment aussprechen: Sowohl das 
Rektorat als auch das Kollegium enga-
gieren sich sehr dafür, ihren Schülern 
den Übergang in Ausbildung und Be-
ruf zu erleichtern.“

Wenige Wochen nach Start des Pro-
jekts zeichneten sich bereits erste Er-
folge ab: Mehrere Schülerinnen der 
Schillerschule lern-
ten durch Ferienjobs 
und Praktika den 
Arbeitsalltag bei Ge-
brüder Frei kennen –  
und eine von ihnen hat heute sogar 
einen festen Job im Unternehmen. 
„Auch wenn das Taschengeld natür-
lich ein wichtiger Motivationsfaktor 
ist, geht es auch bei den Schüler-Jobs 

vor allem darum, Einblicke in die 
Berufspraxis zu vermitteln“, merkt 
Personalreferentin Nadine Burkart 
an. „Stellen unsere Jobber dabei fest, 
dass sie sich auch langfristig vorstellen 
könnten, in unserem Betrieb zu arbei-
ten, können wir sie im Einzelgespräch 
zu ihren Ausbildungsmöglichkei-
ten beraten.“ Eine Mischung 
aus praktischer Erfahrung und 

individueller 
Beratung, die 
sich bereits im 
Praxistest bewährt 
hat: Im Oktober 

2021 – weniger als ein Vierteljahr nach 
Start der Bildungspartnerschaft – be-
gann die erste Absolventin der Schil-
lerschule bei Gebrüder Frei ihre Aus-
bildung zur Industriekauffrau. 

„Es geht vor allem  
um Einblicke in die 

Berufspraxis.“

Mit Bildungspartnerschaften können Unternehmen potenzielle Auszubildende auf sich auf-
merksam machen – und bestenfalls für sich gewinnen. Foto: SFIO CRACHO/shutterstock.com
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Beim Gauklerfest in Rottenburg 

machen Einzelhandel und Gastro-

nomie seit vielen Jahren gemein-

same Sache – mit großem Erfolg.  

Das Event hat sich zu einem wah-

ren Besuchermagnet entwickelt. 

Akrobaten und Zauberer, Jongleure 
und Clowns: Mit seinem vielfältigen 
Kulturprogramm in den Straßen der 
Rottenburger Altstadt verwandelt das 
Gauklerfest einen verkaufsoffenen 
Sonntag in ein außergewöhnliches 
Shopping-Event. Ins Leben gerufen 
wurde die Veranstaltung 2008 von ei-
ner Fachgruppe des Handels- und Ge-
werbevereins (HGV) Rottenburg e. V.  
Heute, zwölf Jahre später, nennt der 
HGV das Gauklerfest seine „Leucht-
turmveranstaltung“ – und das aus gu-
tem Grund: Die Veranstaltung lockt 
zwischen 15.000 und 20.000 Besucher 
nach Rottenburg.

Starke Synergien 

Während sich in den ersten Jahren vor 
allem Einzelhändler an der Gestaltung 

des Fests beteiligten, schlossen sich im 
Lauf der Zeit immer mehr Gastrono-
miebetriebe dem bunten Treiben an. 
„Die enge Zusammenarbeit des Ein-
zelhandels mit der Gastronomie ist 
ein wichtiger Grund dafür, dass das 
Gauklerfest inzwischen so groß und 
erfolgreich ist. Bummeln, Unterhal-
tung und dazu noch ein gutes Essen –  
im Zusammenspiel ergibt das einen 
Tag, den man mit der ganzen Familie 
genießen kann“, er-
klärt Dieter Zeiher. 
Er engagiert sich im  
HGV Rottenburg so- 
wohl als Vorstand 
als auch als Sprecher  der gemeinsa-
men Fachgruppe der Einzelhandels- 
und Gastronomiebetriebe. „Wie stark 
die Synergie zwischen diesen beiden 
Bereichen ist, sehen wir auch bei an-
deren Veranstaltungen, beispielsweise 
beim Sommernachtstraum oder unse-
rem Glamour-Shopping-Event. Wenn 
sich Einzelhandel und Gastronomie 
zusammentun, befeuern sie sich ge-
genseitig.“

Zwangspause durch Corona

Zwar musste das Gauklerfest aufgrund 
der Corona-Pandemie sowohl 2020 als 
auch 2021 ausfallen, doch die Planung 
für das kommende Jahr ist bereits in 
vollem Schwung. „Allerdings unter 
Vorbehalt“, merkt Dieter Zeiher an. 

„Wir hoffen sehr, 
dass das Fest 2022 
endlich wieder statt-
finden kann, aber 
die Vorfreude hält 

sich derzeit noch in Grenzen. Und wer 
mag es den Unternehmerinnen und 
Unternehmern verübeln? Die Pande-
mie hat die Betriebe viel Kraft gekos-
tet und die Personalengpässe, die sich 
jetzt insbesondere in der Gastronomie 
bemerkbar machen, tragen auch nicht 
gerade dazu bei, die Lage zu entspan-
nen. Vor diesem Hintergrund könnten 
wir alle ein Erfolgserlebnis wie das 
Gauklerfest wirklich gut gebrauchen.“  

„Einzelhandel und  
Gastronomie befeuern 

sich gegenseitig.“

Wenn Akrobaten und Jongleure die Rotten-
burger Altstadt in eine Bühne verwandeln, 
profitieren davon auch die örtlichen Händler 
und Gastronomen. Fotos: Frederik Gentzsch

 Einzelhandel und Gastronomie 

 Mehr als ein verkaufsoffener Sonntag MEINEMEINE
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IHK ehrt Prüferinnen und Prüfer

 Viele Stunden im Ehrenamt 
Die IHK hat ihre langjährigen Prüferinnen und Prüfer ausgezeichnet. 
Sie leisten einen unersetzlichen Beitrag für die Zukunft von Unternehmen 
und Auszubildenden, acht von ihnen bereits seit 40 Jahren.

„Ohne Ihren Einsatz und die Unter-
stützung unserer Betriebe und Berufs-
schulen wäre das System der dualen 
Aus- und Weiterbildung schlichtweg 
unmöglich“, würdigte IHK-Präsident 
Christian O. Erbe rund 40 Prüferin-
nen und Prüfer in der IHK, die seit  
20 oder 40 Jahren Abschlussprüfun-
gen abnehmen. Mit ihrem Fachwis-
sen und ihrer Er-
fahrung seien sie 
von der IHK nicht 
wegzudenken. „Sie 
sind es, die uns öko- 
nomische und betriebsnahe Prüfun-
gen ermöglichen. Das IHK-Zeugnis 
dient den Unternehmen als verläss- 
liche Grundlage für ihre Einstellungs-
entscheidung.“ Für ihr langjähri- 
ges Engagement übergab Erbe den 
Prüferinnen und Prüfern Urkunden 

sowie die große oder kleine List- 
Medaille.

Jährliche Akquise

Rund 6.900 Aus- und Weiterbildungs-
prüfungen nehmen die Experten ihres 
Fachs jährlich in der IHK Reutlingen 
ab. Das Spektrum reicht von Berufs-
kraftfahrern und technischen Berufen 

über Gastro-Berufe 
bis hin zu Kaufleu-
ten im Einzelhan-
del. „Die Akquise 
neuer Prüferinnen 

und Prüfer wird nicht leichter“, so 
Erbe. Er freut sich umso mehr darü-
ber, dass viele von ihnen der IHK über 
Jahre hinweg die Treue halten und in 
ihrem beruflichen und privaten Um-
feld fleißig Werbung für die Prüfer-
tätigkeit machen. Gleichzeitig gelte 

„Nur unsere Prüferinnen 
und Prüfer ermöglich  

betriebsnahe Prüfungen.“

Hintergrund 

Wie wird man Prüferin 
oder Prüfer? 

Der Einstieg in die Prüfertätig-

keit verläuft in der Regel über ein 

Erstgespräch mit der zuständigen 

IHK-Mitarbeiterin oder dem zu-

ständigen IHK-Mitarbeiter. Es fol-

gen die Gast-Teilnahme an einer 

Prüfung, ein Einführungswork-

shop, der sich um rechtliche und 

organisatorische Abläufe, den 

Prüfungsknigge und den Ablauf 

der mündlichen Prüfungen dreht, 

die tatsächliche Berufung in den 

Prüfungsausschuss sowie die 

Einführung in den jeweiligen Aus-

schuss. Fragen  dazu beantworten 

Karin Walter (07121 201-242, 

walter@reutlingen.ihk.de) und 

Martin Hepper (07121 201-143, 

hepper@reutlingen.ihk.de). 
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Berufsinfotage in der IHK-Akademie

 Jugendliche treffen Betriebe 

Geballter Einsatz für die Bildung in der 
Region. Die IHK würdigte Prüferinnen und 
Prüfer für ihren Einsatz in den Prüfungsaus-
schüssen der IHK. Mit im Bild: IHK-Präsi-
dent Christian O. Erbe (1. Reihe links). 
Foto: Trinkhaus 

es, den Unternehmen in der Region 

zu danken, die ihre Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter für diese wichtige 

Aufgabe freistellen.

„Bohren hilft selten“

Helmut Isenmann aus Rottenburg 

nimmt seit 40 Jahren Prüfungen bei 

den Elektronikern und Mechatroni-

kern ab. Er hat in der Zeit schon viel 

erlebt: entspannte Azubis wie nervöse 

Prüflinge gleichermaßen. Gemeinsam 

mit seinen Kolleginnen und Kollegen 

musste er über die Abfrage des Ge-

lernten hinaus oft Fingerspitzengefühl 

bewiesen: „Es gehört auch zu unserer 

Aufgabe, die Situation zu entschärfen, 

wenn ein Blackout droht“, sagt Isen-

mann. „Bohren bringt in der Regel 

nichts. Ein kleiner Umweg sorgt oft 

dafür, dass dem Prüfling die Antwort 

doch noch einfällt.“ 

IHK-SERVICE 

Petra Brenner, 07121 201-262, 
brenner@reutlingen.ihk.de  

Mehr Bilder von der  
Ehrung im IHK-Web 

 www.ihkrt.de/bildergalerie 

Endlich persönliche Begegnun-

gen: Bei den IHK-Berufsinfotagen 

konnten Jugendliche wieder auf 

Ausbildungsbetriebe treffen.

50 Unternehmen waren in der IHK-

Akademie Reutlingen mit dabei, um 

sich und ihre Ausbildungsplatzange-

bote vorzustellen. Weit über 800 Schü-

lerinnen und Schüler kamen, um Kon-

takte zu Firmen zu knüpfen. 

„Wir sind froh, dass wir die Berufsin-

fotage wieder machen konnten“, sagte 

Ida Willumeit, Leiterin Ausbildungs-

marketing bei der IHK. „Die Begeg-

nung zwischen jungen Leuten und 

den Betrieben ist einfach durch nichts 

zu ersetzen.“ Im letzten Jahr musste 

die Messe der IHK wegen der Pande-

mie ausfallen. Für dieses Mal hatte das 

Organisationsteam der IHK die Messe 

und die Ausstellerzahl etwas verklei-

nert, um mehr Abstand zwischen die 

Stände zu bringen. Am Eingang wurde 

entsprechend der aktuellen Corona-

Regeln der Zugang geprüft.

Mit den Berufsinfotagen will die IHK 

einen Beitrag dazu leisten, dass Be-

rufsorientierung wieder normaler Be-

standteil des Unterrichts wird. „Viele 

Lehrerinnen und Lehrer, Eltern und 

auch Schülerinnen und Schüler haben 

uns im vergangenen Jahr gesagt, dass 

die fehlenden Messen und Kontakt-

börsen ein großes Hemmnis bei der 

Berufswahl waren“, so die Bildungs-

expertin. 

Für das kommende Ausbildungsjahr 

2022/2023 erwartet die IHK wieder 

mehr Lehrverträge. Nach dem Coro-

na-bedingten Rückgang im Jahr 2020 

war die Zahl der neu abgeschlossenen 

Ausbildungsverträge aus Industrie, 

Handel und Dienstleistungsgewerbe 

zum 1. September (Ausbildungsjahr 

2021/2022) wieder leicht gestiegen –  

ein Trend, der sich beschleunigen 

wird, ist die IHK optimistisch.

IHK-SERVICE 

Ida Willumeit, 07121 201-123, 
willumeit@reutlingen.ihk.de  

Direktes Gespräch. Bei den IHK-Berufsinfotagen konnten Jugendliche Kontakte zu Firmen 
aus der Region knüpfen und sich über Ausbildungsberufe informieren.
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Neuer Vorsitzender: Edgar L ehmann  
(6. v. l.) wurde zum neuen Vorsitzenden  

des Handelsausschusses gewählt. 

 Neuer Vorsitzender des IHK-Handelsausschusses 

 Erreichbarkeit für alle 

Lehmann übernimmt das Amt für die 
laufende Wahlperiode bis 2025 und 
steht damit an der Spitze der wich-
tigsten regionalen Vertretung des 
Handels. Die Branche hat nach wie 
vor stark mit der Pandemie und den 
Begleitumständen 
zu kämpfen. „Coro-
na wird den Handel 
in den kommenden 
Monaten nicht ver-
lassen. Masken und Abstandspflicht 
werden weiter bleiben und trüben na-
türlich das Einkaufserlebnis“, sagt der 
neue Vorsitzende. 

Nur gemeinsam erfolgreich 

Umso wichtiger werde es, die Vernet-
zung der Akteure in der Innenstadt 
und in den Ortszentren weiter aus-
zubauen. „Nur gemeinsam sind wir 
erfolgreich: Handel, Gastgewerbe, 
Dienstleister, Immobilieneigentümer, 
Politik und Verwaltung. Die Gemein-
den, die das beherzigen und in denen 
zusammen für den Standort gearbeitet 
wird, sind erfolgreicher“, so der Han-
delssauschuss-Vorsitzende.

Weihnachtsgeschäft? 

Mit Blick auf die kommenden Monate 
sind viele Händler noch skeptisch. Die 
Frequenz in den Geschäften ist zu-
meist noch zu niedrig. Immerhin: Die 
Kunden, die kommen, kaufen auch. 

Der jüngste Kon-
junkturbericht der 
IHK zeigt, dass das 
Weihnachtsgeschäft 
kein Selbstläufer sein 

wird. Nur jeder fünfte Händler schaut 
optimistisch nach vorne. Das liegt ne-
ben der fehlenden Frequenz auch an 
den bestehenden Lieferverzögerungen 
bei vielen Herstellern und dem wach-
senden Druck durch den Direktvertrieb 
großer Marken. (Siehe zum Thema 
Weihnachtsgeschäft auch Seite 10.)

„Mut macht mir, dass viele Händler 
die Krise genutzt haben, um sich zu 
digitalisieren und in ihre Online-Ak-

tivitäten zu investieren. Sie konnten 
damit den Kontakt zu ihren Kunden 
ausbauen“, beobachtet Edgar Leh-
mann. Gleichwohl bleibt es wichtig, an 
den Standorten zu arbeiten, etwa mit 
Events und Erlebnissen, die Kunden 
ins Zentrum bringen.

Kein Gegeneinander 

Mehr Unterstützung erhoffen sich die 
Händler bei der Erreichbarkeit der In-
nenstädte und Ortszentren. „Es ist gut, 
wenn Menschen mehr Rad fahren oder 
den ÖPNV nutzen. Doch die Erreich-
barkeit unserer Standorte für das Auto 
darf nicht gleichzeitig schlechter wer-
den. Wir benötigen daher in absehbarer 
Zeit ein Neben- und kein Gegeneinan-
der der Verkehrsträger“, so Lehmann. 

IHK-SERVICE 

Vincent Schoch, 07121 201-167, 
schoch@reutlingen.ihk.de 

„Viele Händler haben  
die Krise für Digitali- 

sierung genutzt.“ 

Nützliche Infos für den Handel im IHK-Web 

 www.ihkrt.de/handel 

Edgar Lehmann, Geschäftsführer der E. Breuninger GmbH & Co.,  
ist neuer Vorsitzender des IHK-Handelsausschusses. Die Mitglieder 
wählten ihn einstimmig. 
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 IHK startet Akademie IT-Recht 

 Fundierte Antworten für Betriebe 

Landesjustizministerin Marion Gent-
ges hat die neue IHK-Akademie IT-
Recht mit eröffnet. 

Mit ihrer neuen Akademie will die 
IHK Firmen helfen, bei der Digitali-
sierung auch juristisch alles richtig zu 
machen. „Die Akademie IT-Recht der 
IHK hilft Unternehmen bei der Digi-
talisierung ihrer Geschäftsmodelle im 
juristischen Bereich. Sie verhilft damit 
zugleich zu einem Mehr an Akzeptanz 
für die erforderlichen Veränderungen 
im digitalen Wandel“, sagte die Minis-
terin.

An der Schnittstelle 

Die Themenbandbreite der IHK-
Akademie reicht von rechtssicheren 
Onlineshops und Datenschutzproble-
men über Abmahnfallen im Internet 
oder Fragen des mobilen Arbeitens 
bis hin zu Angeboten rund um Apps, 
Cloud-Dienste oder künstliche Intel-
ligenz. „Unsere Praxis zeigt die vielen 
Fragen der Mitgliedsunternehmen. Sie 

brauchen fundierte Antworten an der 
Schnittstelle zwischen IT und Recht“, 
so IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. 
Wolfgang Epp. Die Seminare der IHK 
werden von erfahrenen Fachanwälten, 
Datenschutzbeauftragten oder IT-Ex-
pertinnen und -Experten abgehalten. 
Sie berücksichtigen die rasante Rechts-
entwicklung im Bereich der Digitali-
sierung. „Keine Unternehmerin und 
kein Unternehmer kann das ständig 
überblicken. Kleinere Betriebe haben 
in der Regel keinen eigenen Juristen im 
Team“, erklärt Epp. Die Akademie ist 
insofern „Selbsthilfe der Wirtschaft in 
der Selbstverwaltung der Wirtschaft.“ 

IHK-SERVICE 

Natalie Trück, 07121 201-227, 
trueck@reutlingen.ihk.de 

IHK-Akademie IT-Recht im IHK-Web 

 www.ihkrt.de/akademie-it-recht

Neue Akademie eröffnet. Ministerin Marion 
Gentges (Mitte) würdigte die Bedeutung 
des IT-Rechts für die Digitalisierung von 
Unternehmen. Mit im Bild: Natalie Trück 
und Dr. Wolfgang Epp von der IHK. 

Mit einem anderthalbstündigen 
Live-Tutorial hat die Digital-Dozen-
ten-Akademie ihr Online-Angebot 
gestartet. 

60 Dozentinnen und Dozenten der 
beruflichen Weiterbildung erhiel-
ten praxisnahe Einblicke und hilf-
reiche Methodentipps zum aktuel-
len Megathema „Blended Learning“.  
Nicolas Neumann von der Hambur-
ger Blended-Learning-Academy und 
Träger des europäischen Trainerprei-
ses 2019/2020 in der Kategorie „New 
Learning“ führte durch das interaktive 
Lehrformat. 

Netzwerk für Lehrende

Digital hervorragend ausgebildete 
Dozentinnen und Dozenten tragen 
über die Qualifizierung von Fach- und 
Führungskräften zur Digitalisierung 
der Unternehmen im Land bei. Die 
Digital-Dozenten-Akademie wird die 
digitalen Kompetenzen der Lehren-
den in der beruflichen Weiterbildung 
stärken. Mehrmals im Jahr bietet sie 
künftig Live-Tutorials zu aktuellen 
Digitalisierungsthemen an. Die virtu-
elle Plattform www.digital-dozenten- 
akademie.de ist ein Digitalisierungs-
Netzwerk, das Lehrende und Weiter-
bildungsträger einbindet. 

Die Akademie ist ein Angebot der 
IHK und wird im Rahmen des Förder-
aufrufs „Qualifizierungsoffensive Di-
gitale Kompetenzen“ mit Mitteln des 
Ministeriums für Wirtschaft, Arbeit 
und Tourismus Baden-Württemberg 
gefördert.

IHK-SERVICE 

Franziska Zipfel, 07121 201-275, 
zipfel@reutlingen.ihk.de

Digital-Dozenten-Akademie 
ist online

Go Live! 
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 Ausgezeichnet? 

 Mitmachen bei 

 „Gewinner der Region“ 

Am 19. Mai 2022 heißt es erneut: 
Vorhang auf für erfolgreiche Unter-
nehmen! Im Mittelpunkt des IHK-
Festabends stehen regionale Be-
triebe, die Wirtschaftspreise oder 
hohe Auszeichnungen gewonnen 
haben.

Mit der Aktion „Gewinner der Regi-
on“ rückt die IHK Unternehmerinnen 
und Unternehmer ins Rampenlicht, 
die trotz ihres Engagements oft nicht 
die Aufmerksamkeit bekommen, die 
sie eigentlich verdienen. Das gilt umso 
mehr für kleine und mittlere Firmen. 

Gewinner bitte melden!
Mitgliedsbetriebe der IHK Reutlingen, 
die seit dem 1. April 2019 öffentlich 
ausgeschriebene Wirtschaftspreise ge-
wonnen oder für ihr unternehmeri-
sches Engagement eine Auszeichnung 
erhalten haben, können mitmachen. 
Dabei genügt es, wenn Sie uns per Mail 
an gewinner@reutlingen.ihk.de mittei-
len, wann Sie welchen Preis gewonnen 
haben. Sollten wir nähere Infos oder 
Fotos von Ihnen benötigen, melden 
wir uns bei Ihnen. Alle Gewinner der 
Region werden im Rahmen des Fest-
abends, in einem Booklet und auf der 
IHK-Homepage vorgestellt. Die Teil-
nahme am Festabend ist kostenfrei. Er 
wird von Voelker & Partner Rechtsan-
wälte Wirtschaftsprüfer Steuerberater 
mbB mit Sitz in Reutlingen möglich 
gemacht. 

IHK-SERVICE 

Ulrike Fleischle, 07121 201-172, 
fleischle@reutlingen.ihk.de
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Finanz- und Steuerausschuss 

Mit Steuern wettbewerbsfähig bleiben 

Der Finanz- und Steuerausschuss 
der IHK hat sich dem DIHK-Posi-
tionspapier „Wettbewerbsfähige 
Unternehmensbesteuerung“ an-
geschlossen. 

Der DIHK empfiehlt darin, steuerli-
che Standortverbesserungen durch 
eine Unternehmens-Steuerreform in 
Angriff zu nehmen. Die nächste Bun-
desregierung sollte dabei die internati-
onale Wettbewerbsfähigkeit des Steu-
ersystems wiederherstellen und etwa 
zusätzliche Belastungen der hiesigen 

Unternehmen im Vergleich zu auslän-
dischen Konkurrenten vermeiden. Die 
nominale Steuerbelastung sollte rechts-
formunabhängig von derzeit in der Re-
gel über 30 Prozent reduziert werden. 
In anderen Industriestaaten liegt das 
Belastungsniveau in vielen Fällen nicht 
höher als 25 Prozent. 

Einfacher und digitaler 

Daneben sollte unbedingt eine Verein-
fachung des Steuerrechts und der Steu-
ererhebungsverfahren erfolgen. Gerade 
kleine und mittlere Betriebe sind oft 

überproportional hoch belastet, weil 
das Thema Steuern von den Eigentü-
mern oder der Geschäftsleitung selber 
geschultert werden muss. Daher drängt 
die Wirtschaft auf eine schnellere Digi-
talisierung der Finanzverwaltung, um 
Bürokratie abzubauen. Betriebsprüfun-
gen sollten zudem zeitnah, verbindliche 
Auskünfte der Finanzverwaltung deut-
lich schneller erfolgen. 

IHK-SERVICE 

Dr. Jens Jasper, 07121 201-233, 
jasper@reutlingen.ihk.de
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Dienstleistungsausschuss im IHK-Web

 www.ihkrt.de/dienstleistungsausschuss

Endlich wieder ein persönliches Treffen. 
Die Inzidenzen waren noch niedrig und 
eine Sitzung war mit Abstand möglich. Der 
Dienstleistungsausschuss diskutierte über 
die Auswirkungen der Pandemie und die 
aktuellen Herausforderungen der Branche. 

 Dienstleistungsbranche positiv gestimmt 

 Persönliche Kontakte wichtig 

Die Dienstleistungsbranche ist 
bisher gut durch die Pandemie ge-
kommen. Das zeigte sich bei der 
Sitzung des IHK-Dienstleistungs-
ausschusses. Sorgen bereitet der 
Fachkräftemangel. 

In den meisten Betrieben der Branche 
stimmt derzeit die Auftragslage, zeig-
te die kurze Umfrage bei der jüngs-
ten Ausschusssitzung. Die Pandemie 
und ihre Folgen haben nicht selten 
für mehr Geschäft 
gesorgt – etwa dort, 
wo sich Kunden 
weiter digitalisiert 
haben oder Steu-
erberater die Beantragung von Co-
rona-Hilfen übernehmen mussten. 
„Ich spüre in weiten Teilen der Bran-
che Aufbruchstimmung, die Firmen 
schauen positiv gestimmt ins neue 
Jahr“, sagt Sabine Dörr, Vorsitzende 
des IHK-Dienstleistungsausschusses. 
Trotzdem sorge Corona für bleibende 
Veränderungen, ist sich Dörr sicher. 

„Homeoffice, virtuelle Meetings und 
weniger Vor-Ort-Termine werden uns 
erhalten bleiben.“ 

Fachkräftemangel ist Hemmschuh 

Im Ausschuss war man sich aber auch 
einig, dass der persönliche Kontakt 
gerade in der Dienstleistungsbranche 
eminent wichtig bleiben wird. „Be-
stehende Verbindungen lassen sich 
virtuell schon gut pflegen. Neue Kun-
den oder gar neue Beschäftigte lassen 

sich nur im persön-
lichen Gespräch ge-
winnen“, fasst Dörr 
die Einschätzungen 
aus dem Gremium 

zusammen. Vor allem der Fachkräf-
temangel zieht sich derzeit durch alle 
Teile der Branche: Neue Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter zu finden, ist 
für faktisch alle Unternehmen aktuell 
der größte Hemmschuh. Daneben be-
lasten unterbrochene Lieferketten das 
Geschäft. Neben Chips fehlen auch 
Stahlteile oder Elektromotoren. „Vie-

le Betriebe haben Auftragseingänge, 
können aber am Ende keinen Umsatz 
realisieren, weil die Lieferfähigkeit 
fehlt.“ 

Die Branche sieht sich insgesamt in 
einer „großen Transformation“, schil-
dert Dörr. Sie will diesen Wandel in 
politischen Gesprächen verstärkt zum 
Ausdruck bringen. „Wir sind eine Zu-
kunftsbranche, allerdings sind unsere 
Probleme wie Fachkräftemangel oder 
Bürokratie in der Politik immer noch 
nicht so angekommen. Das wollen wir 
ändern.“ 

IHK-SERVICE 

Christoph Heise, 07121 201-174, 
heise@reutlingen.ihk.de

„Unsere Probleme sind 
in der Politik noch nicht 

angekommen.“ 

Positionen  

Dienstleistungen 4.0
Unter dem Titel „Dienstleistungen 

4.0“ stehen die aktuellen politi-

schen Positionen der Branche. Der 

Fokus liegt auf den Themen Digi-

talisierung, Fachkräfte, Bürokratie 

und Infrastrukturentwicklung. Die 

meisten der formulierten Forde-

rungen richten sich dabei an die 

Landes- und Bundespolitik – mit 

dem Ziel, ein unternehmerfreund-

licheres Klima zu schaffen und bü-

rokratische Beschränkungen ab-

zubauen. Das vollständige Papier 

ist auf www.ihkrt.de/positionen-dl 

abrufbar. 
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TECHNOLOGIETRANSFER

Prof. Ludger Dederich von der Hoch-
schule Rottenburg hat den Preis 
„Exzellenter Technologietransfer 
Neckar-Alb“ der IHK erhalten. 

Wie gut sind Holzbauteile für den Bau 
geeignet, vor allem mit Blick auf die 
Rauchdichtheit? Prof. Ludger Dede-
rich von der Hochschule für Forstwirt-
schaft Rottenburg wollte es ganz genau 
wissen. Seine Analysen belegten, dass 
die Holzbauteile mit herkömmlichen 
Bauteilen auch beim Punkt Rauch-
dichtheit gleichgestellt werden kön-
nen. Die Landesbauordnung wurde 
daraufhin novelliert. Bauvorhaben 

Analysen neu aufgelegt

Prof. Ludger Dederich wird ausgezeichnet für 
„Exzellenten Technologietransfer Neckar-
Alb“. Im Bild (v. l.): Dr. Katrin Schwineköper 
(Hochschule Rottenburg), Herbert Duttlinger 
(Holzbau Bruno Kaiser GmbH), Prof. Ludger 
Dederich (Hochschule Rottenburg), Boris 
Palmer (Oberbürgermeister Tübingen), Dr. 
Wolfgang Epp und Christian O. Erbe (beide 
IHK Reutlingen). Foto: Faden

in Holzbauweise werden nun bis zur 
Hochhausgrenze zugelassen. Baden-
Württemberg hat damit eine Vorrei-
terrolle inne. „Ohne Ihren Einsatz 
wäre es nie so weit gekommen“, sagte 
IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Wolf-
gang Epp in seiner Laudatio. Mit dem 
Preis „Exzellenter Technologietrans-
fer Neckar-Alb“ würdigt die IHK die 
praxisnahe Forschung der regionalen 
Hochschulen und ihre Zusammenar-
beit mit Unternehmen. 

IHK-SERVICE 

Dr. Stefan Engelhard, 07121 201-158, 
engelhard@reutlingen.ihk.de 

Anzeige___
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Tel.: 0 70 71 / 94 68 -11, www.krebskranke-kinder-tuebingen.de

UNSERE SPENDENKONTEN

Helfen Sie krebskranken Kindern
und deren Familien mit Ihrer Spende!
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Bei der Veranstaltungsreihe „IHK vor Ort“ treffen sich in mehr als  
30 Gemeinden der Region Unternehmerinnen und Unternehmer, um  
sich mit Bürgermeistern und Vertretern des Gemeinderats über  
lokale Themen auszutauschen. Ein Überblick über die aktuellen Termine.

IHK VOR ORT

Bei „IHK vor Ort“ in Wannweil 

wurden am 24. November unter 

anderem die Ergebnisse der 

kommunalen IHK-Umfrage „Wirt-

schaft wills wissen“ diskutiert.

–> www.ihkrt.de/ivo-wannweil

Wannweil
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GEISLINGEN
Am 25. November fand „IHK 

vor Ort“ in Geislingen statt.  

–> www.ihkrt.de/ivo-geislingen

Geislingen

WANNWEIL
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SCHNELLERÜCKSCHAU

Von Fachkräftemangel bis Digitalisierung. Tayfun Tok 
(Mitte), neuer wirtschaftspolitischer Sprecher der Grünen 
im Landtag, war erstmals in der IHK Reutlingen. Beim Ge-
spräch mit IHK-Präsident Christian O. Erbe (2. v. l.) und 
Hauptgeschäftsführer Dr. Wolfgang Epp (l.) ging es um die 
schwierige Fachkräftesituation in der Region sowie die An-
strengungen der IHK, die Digitalisierung der Unternehmen 
voranzutreiben – etwa über die neue IHK-Akademie IT-
Recht oder den vom Land geförderten Digital Hub. Mit im 
Bild: die regionalen Landtagsabgeordneten Cindy Holm-
berg und Thomas Poreski. 

Engagement auf allen Ebenen. Beim IHK-Forum Recht 
und Wirtschaft berichteten Prof. Dr. Christian Heckel  
(2. v. l.), Präsident des Verwaltungsgerichts Sigmaringen, 
und Vizepräsident Armin Horn (2. v. r.) über den aktuellen 
Stand des elektronischen Rechtsverkehrs. IHK-Präsident 
Christian O. Erbe (r.) wies beim jährlichen Treffem auf die 
Bedeutung des Austausches zwischen Justiz und Wirtschaft 
hin. IHK-Vizepräsident Robin Morgenstern ging auf die 
Bedeutung der Digitalsierung ein und mahnte mehr digi-
tales Engagement in der Schulbildung, bei der Bekämpfung 
von Cyber-Angriffen und beim Netzausbau an. 
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Aller Anfang ist Bildung. 
Spenden Sie heute für morgen.

 Spendenkonto 236 52 52 07   BLZ 100 700 00   www.spendenbildet.de

  Ich repräsentiere 
unser Land.



38 IHK-Report

.
IHK-Vollversammlung
8. Dezember 2021, 15 Uhr

IHK-Ausschuss für 
Medien- und Filmwirtschaft
9. Dezember 2021, 16 Uhr

IHK-Ausschuss Umwelt und Energie
2. Februar 2022, 16 Uhr

IHK-Dienstleistungsausschuss
18. März 2022, 9 Uhr

Es wird rechtzeitig bekannt gegeben, 
ob die Termine als Präsenz- oder als 
Online-Veranstaltungen stattfinden.

Unter www.ihkrt.de/gremien,  
www.ihkrt.de/ausschuesse sowie 
www.ihkrt.de/vollversammlung 
finden Sie die Vollversammlung sowie 
alle Gremien und Ausschüsse der IHK 
sowie die Ansprechpartner. Für eine 
Teilnahme an den Sitzungen ist eine 
vorherige Anmeldung nötig.

GREMIEN & AUSSCHÜSSE

Mitmachen bei der Konjunktur-Umfrage  

Wie laufen Ihre Geschäfte? 

Die IHK Reutlingen führt dreimal 
im Jahr die regionale Konjunktur- 
umfrage durch. Unternehmerinnen 
und Unternehmer sind herzlich 
eingeladen, sich zu beteiligen. 

Der Fragebogen ist kurz, ist in wenigen 
Minuten erledigt und dreht sich vor al-
lem um die aktuelle Geschäftslage und 
die Erwartungen für die kommenden 

zwölf Monate. An der Umfrage neh-
men regelmäßig um die 400 Betriebe 
teil. Mit den Ergebnissen zeigt die IHK 
auf, wie es der regionalen Wirtschaft 
geht und wo aktuelle Probleme beste-
hen. Die Ergebnisse werden etwa ge-
nutzt, um gezielte Handlungsempfeh-
lungen an die Politik zu geben. Zudem 
fließen sie auch in die bundesweite 
Umfrage der IHKs ein. Wer mitma-

chen will, meldet sich bei IHK-Kon-
junkturexpertin Antonia Hettinger. 

IHK-SERVICE 

Antonia Hettinger, 07121 201-256, 

hettinger@reutlingen.ihk.de 

www.wirtschaft-neckar-alb.de

Konjunkturberichte im IHK-Web 

 www.ihkrt.de/konjunktur 

Neuer IHK-Karriere-Atlas 

Mach die Klappe auf! 

Wo gibt es Karrierechancen und 
Firmen, die Verstärkung suchen? 
Antworten liefert das aktualisierte 
Portal „IHK-Karriere-Atlas“. 

Auf ihk-karriere-atlas.de finden sich 
44 regionale Betriebe im Überblick – 
über alle Branchen hinweg. Die ein-
zelnen Unternehmen stellen sich mit 
ihren Angeboten und Zusatzleistun-
gen für Beschäftigte vor. Daneben gibt 
es Infos, in welchen Feldern derzeit 
Stellen offen sind. Außerdem äußern 
sich zahlreiche Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, was sie an ihrer Aufgabe 

toll finden und was ihren Betrieb aus-
zeichnet. Den IHK-Karriere-Atlas gibt 
es auch in diesem Jahr in einer To-go-
Variante zum Mitnehmen. Auf einer 
Karte sind alle beteiligten Firmen ab-
gebildet. Wer sich für ein Unterneh-
men interessiert, macht sprichwörtlich 
die Klappe auf und kann über einen 
QR-Code direkt zur entsprechenden 
Firma surfen. So wird der Weg zum 
neuen Job ganz kurz. 

IHK-SERVICE 

Michael Bachner, 07121 201-792, 

karriere-atlas@reutlingen.ihk.de
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Fast zwei Drittel der regionalen Unternehmen können derzeit ihre offenen 

Stellen nicht besetzen, weil sie keine passenden Fachkräfte finden.  

Die Lage hat sich zuletzt noch verschärft. Das zeigen die Daten der IHK.

Mit der jüngsten Konjunkturumfrage 

hat die IHK auch die aktuelle Fach-

kräftesituation abgefragt. Die Ergeb-

nisse sind deutlich: Bei 62 Prozent der 

Unternehmen bleiben Stellen frei. Im 

Vergleich zu 2019 wird die Fachkräfte-

gewinnung für die heimischen Unter-

nehmen schwieriger. Seinerzeit hatten 

nur 48 Prozent geklagt, offene Stellen 

nicht besetzen zu können. „Der kon-

junkturelle Aufschwung verschärft die 

Situation. Wir haben es aber mit einem 

strukturellen Problem zu tun. Wir ha-

ben insgesamt zu wenig Köpfe, um un-

seren Personalbedarf zu decken“, sagt 

IHK-Präsident Christian O. Erbe. Die 

Betriebe suchen vor allem Fachkräfte 

mit einer abgeschlossenen Berufsaus-

bildung. Das sagen 78 Prozent. Fach-

kräfte mit (Fach-)Hochschulabschluss 

oder einem Weiterbildungsabschluss 

sind von jeweils 30 Prozent gefragt. 

Unternehmen müssen investieren 

Laut Umfrage wollen die heimischen 

Unternehmen durch mehr Ausbildung 

(59 Prozent), die Steigerung der Ar-

beitgeber-Attraktivität (59 Prozent), 

die Förderung von Weiterbildungen 

(40 Prozent) und eine verbesserte Ver-

einbarkeit von Familie und Beruf (39 

Prozent) verstärkt punkten. 34 Pro-

zent der Betriebe wollen darüber hin-

aus verstärkt ausländische Fachkräfte 

gewinnen. „Die Firmen werden noch 

mehr investieren müssen. Wir sind 

mitten im immer schwieriger werden-

den Wettbewerb um die Talente“, so 

Erbe. Die IHK hat aus diesem Grund 

ihre Weiterbildungsangebote noch 

einmal ausgebaut. Sie bietet zudem Se-

minare rund um Employer Branding 

und die Arbeitgeber-Marke an. 

Verlagerung ins Ausland 

Zugleich müssen aus Sicht der Wirt-

schaft die Rahmenbedingungen für 

Fachkräfte von außen stimmen: Die 

Zuwanderung muss weiter vereinfacht 

werden und es braucht dringend zu-

sätzliche Wohnflächen in der Region. 

Denn die Lage verschärft sich, so die 

Umfrage der IHK: 7 Prozent der Unter-

nehmen ziehen eine Verlagerung von 

Tätigkeiten ins Ausland in Betracht. 

„Da gehen bei mir alle Alarmsirenen 

an. Abwanderung wegen des Fachkräf-

temangels ist eine extrem bedenkliche 

Entwicklung. Diese Jobs kommen si-

cher nicht mehr wieder“, so Erbe. 

IHK-SERVICE 

Antonia Hettinger, 07121 201-256, 
hettinger@reutlingen.ihk.de

62 %  

der regionalen Firmen haben  
derzeit Stellen frei, die sie 

nicht besetzen können. 

59 %  

der Fimen wollen mehr in 
Ausbildung und Arbeitgeber-

Attraktivität investieren. 

78 %  

der Betriebe suchen vor allem 
Fachkräfte mit abgeschlosse-

ner Berufsausbildung.

IHK-Umfrage zur Fachkräftesituation in der Region 

 „Diese Jobs kommen nicht mehr wieder“ 

Fachkräftemangel  

Was Firmen tun können

Die IHK unterstützt Betriebe bei 

der Suche nach Fachkräften und 

Nachwuchstalenten – etwa durch 

Ausbildung und Ausbildungsmar-

keting oder auch passende An-

gebote im Bereich der Weiterbil-

dung. Neben Lehrstellenbörse und 

Ausbildungsatlas bietet die IHK 

beispielsweise den IHK-Karriere-

Atlas als Online-Portal (siehe hier-

zu auch Seite 38). Im Bereich der 

Fachkräftevermittlung kümmert 

sich die IHK um die Integration von 

Geflüchteten in Ausbildung oder 

in Praktika. Mit dem Pilotprojekt 

„Hand in Hand for International 

Talents“ unterstützt die IHK zudem 

Unternehmen dabei, qualifizierte 

ausländische Fachkräfte mit Be-

rufserfahrung zu gewinnen. 

Fachkräftegewinnung: 
Alle Angebote der IHK 

 www.ihkrt.de/fachkraefte
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Stahlbau

Schlüsselfertiges Bauen

Elementbau in Beton und Holz

Stahlfassadenbau

Industriebau/Gewerbebau

72488 Sigmaringen

Telefon +49 75 71  725- 0

Telefax +49 75 71  725-199

www.schwoerer-komplettbau.de



ANZEIGENSPECIAL  •  Unternehmen stellen sich vor: Wirtschaftsregion Reutlingen/Tübingen/Zollernalbkreis

Jetzt der
Konkurrenz
eine Investition
voraus sein.

Sichern Sie Ihren Vorsprung:

mit der richtigen Finanzierung.

Bringen Sie Ihr Unternehmen einen Schritt nach vorne. 

Denn Investitionen in digitale Prozesse, nachhaltige 

Technologien oder globale Märkte sind Ihr Wettbewerbs-

vorteil der Zukunft. Jetzt Beratungstermin vereinbaren.

ksk-reutlingen.de | ksk-tuebingen.de 

sparkasse-zollernalb.de

Weil’s um mehr als Geld geht.
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DACHSER  investiert in die  Zukunft. 

Wir  erweitern  unsere Lager­

kapazitäten in Rottenburg um eine 

Fläche von 11.554 m2 und 16.000 

Paletten stellplätze.  Profitieren auch 

Sie von  intelligenter  Logistik und 

 effizientem Warehousing.

DACHSER SE • Niederlassung Rottenburg

Herr Werner Säzler • Thomas­Dachser­Straße 1 • 72108 Rottenburg

Tel.: +49 7154  205 440 • werner.saezler@dachser.com www.dachser.de

ALLES AUF LAGER.
DACHSER Contract Logistics












































































